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Das bürgerliche Geſetzbuch. 
yA # Berlin, 11. Januar. 

Der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches liegt jetzt nach drei- 
zehnjähriger Arbeit dem Reichskanzler vor, durch den er an den 
Bundesrath und an den Reichstag zu bringen iſt. Es darf wohl 
ohne Frage vorausgeſetzt werden, daß er unverändert an den Reihs- 
tag gelangen wird, obwohl, rein formell betrachtet, eine Verpflichtung 
dazu weder dem Reichskanzler noch dem Bundesrath obliegt. Nach⸗ 
dem eine aus hervorragenden Juriſten beſtehende Commiſſion dreizehn 
Jahre lang an dem großen Werke gearbeitet hat, wird man ihre 
Arbeit zweifellos dem Reichstage und ſomit auch der öffentlichen Mei⸗ 
nung zur Beurtheilung und zur weiteren Vollendung vorlegen. 

Als gegen Ende des Jahres 1874 die Juſtizgeſetze an den Reichs⸗ 
tag gelangten, wurden dieſelben durch ein beſonderes Geſetz einer 
„Zwiſchencommiſſion“ überwieſen, einer Commiſſion, welche nach dem 
Schluſſe des Reichstages zuſammenblieb. Das Mandat derſelben 
wurde nach Jahresfriſt noch einmal verlängert. Sie hat zwei Sommer 
an ihrer Aufgabe gearbeitet, vom Frühjahr 1874 bis zum Herbſte 1876. 

Es iſt nicht abzuſehen, daß diesmal anders verfahren und in 
kürzerer Zeit ein Reſultat erzielt werden könnte. Man kann nicht 
annehmen, daß der Reichstag ein Werk, über welches die öffentliche 
Meinung noch gar nicht geurtheilt hat, in Bauſch und Bogen 
annehmen wird; die Vorberathung in einer Reichstagscommiſſion 
wird vielmehr der Weg ſein, die von der Wiſſenſchaft etwa 
zu erhebenden Bedenken praktiſch zur Geltung zu bringen. Man 
kann ebenſo wenig annehmen, daß eine Reichstags Commiſſion 
im Laufe der Seſſion Zeit für ihre Arbeiten finden wird. So 
wenig ſich Zwiſchencommiſſionen für regelmäßige Arbeiten empfehlen, 
fo liegt Dier, wenn jemals, ein Ausnahmefall vor, in dem fie ange- 
zeigt erſcheinen. s 

Nun hat der Reichstag in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
noch zwei Jahre Zeit vor fih. Seine Zwiſchencommiſſion könnte ihr Werk, 
wenn fie im Mai damit begoͤnne, bis zum Herbſt 1889 zu Ende 
bringen und es dann zu ſeiner Verabſchiedung führen. Würde die 
Vorlage bis in das nächſte Jahr verzögert, ſo würde die Zwiſchen⸗ 
commiſſion wahrſcheinlich in einem Sommer nicht fertig werden und 
ein ſpäter zu wählender Reichstag würde von Neuem beginnen 
müſſen. Ein Aufſchub der Vorlegung würde hiernach eine Verzögerung 
nicht um ein Jahr, ſondern um volle drei Jahre bedeuten. Sie 
würde die Promulgirung des bürgerlichen Geſetzbuchs kaum früher 
als im Herbſt 1892 ermoglichen und eine ſolche Verzögerung würde, 
nachdem ſchon bisher in ſehr ruhigem Tempo gearbeitet worden iſt, 
höchſt unerwünſcht ſein. 

Ueber die Gründe, welche dazu geführt haben, bisher einen ſo 
dichten Schleier über die Arbeiten der Commiſſion zu legen, kann 
man getheilter Anſicht ſein. Daß jetzt das Werk endlich bekannt werde 
und daß Alles vermieden wird, um neue Verzögerungen herbeizuführen, 
iſt ein Wunſch, der ſeine Rechtfertigung in ſich ſelbſt trägt und man 
darf daher ſehr begierig fein, bald etwas Weiteres zu hören. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 12. Januar. 

In Betreff des Socialiſtengeſetzes herrſcht innerhalb der national: 
liberalen Partei Meinungsverſchiedenheit. Der „Hannov. Cour.“ hatte 
eine Zuſchrift eines „hochangeſehenen“ Mitglieds der nationalliberalen 
Partei veröffentlicht; welche ſich unter der Vorausſetzung der Verlängerung 
der Legislaturperiode auf 5 Jahre auch für eine Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes auf die gleiche Dauer ausſprach. Man glaubte, daß 
dieſe Zuſchrift von Herrn v. Bennigſen herrühre. Nun ſchreibt der 
„Hann. Cour.“: 
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Noblesse oblige.*) 


Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 

Auf einmal fuhr es ihr durch die Seele: wenn es die Mermaid, 
Billows Schiff war? Billow, wie dann ja ſicher anzunehmen, ſich auf 
dem Schiffe befand? er ans Land ſtieg? das Entſetzliche, von dem 
ſie gemeint, der Sturm werde es heute ſicher verhindern, vielleicht 
auf Tage hinausſchieben, jetzt eintreten ſollte? in einer Stunde, einer 
halben? ; 

War ihr den Tod in den Wellen zu finden verſagt — ein Ort 
u ſterben fand ſich ſchon. À 
a Sie ſtürzte auf die Thür nach dem Vorſaal zu, die in demſelben 
Augenblicke von außen geöffnet wurde. In der Ueberreizung ihrer 
Sinne glaubte ſie ſeine Erſcheinung zu ſehen und taumelte entſetzt 
zurück. Dann kam ihr zum Bewußtſein, daß Frau von Aubigny, 
trotz des Verbotes, ihm dieſen Ort verrathen haben mußte, er ihr 
nachgeeilt war, die heute Nacht die Flucht vor ihm ergriffen, um ſich 
ſeitdem jede Secunde nach ihm zu ſehnen, in Sehnſucht zu vergehen 
— und mit einem wilden Schrei hatte ſie ſich in ſeine Arme, an 
ſeine Bruſt geſtürzt. 

„Geliebter, Du kommſt, mit mir zu ſterben!“ 

„Ich komme, Dir und mir das Leben wiederzugeben, das Du 
uns rauben wollteſt. Mehr als zur Hälfte ſchon geraubt hatteſt, Du 
böſes, geliebtes Weib!“ 

Er drückte das theure Haupt, das an ſeinem Herzen ruhte, ſanft 
von ſich. 

Wir Du nicht den Bruder begrüßen?“ 

Minna blickte auf; in der Thür ſtand Georg, nun auch die Arme 
nach ihr ausbreitend, in die ſie ſich mit einem Freudenruf warf: Ihr 
ſeid verſöhnt, Ihr liebſten Beiden? Dank Dir, mein Georg! Dank 
Dir, mein Hypolit!“ 

Sie hatte Georgs Hände ergriffen und an ihre Lippen gedrückt; 
ſie hatte ſich, eh' er's verhindern konnte, Hypolit zu Füßen geſtürzt, 
feine Knie umklammernd. Plötzlich ſprang fie wieder empor und 
rief, mit leidenſchaftlicher Gebehrde durch das Fenſter auf die See 


deutend: 
Er wollte heute hier ſein. 


"K „Da — das Schiff! 
ift en 
Er it es,“ ſagte Georg, „was follen wir Dir es verſchweigen! 
*) Unbefugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Verlag. 


„Wenn in einigen Zeitungen die Annahme ausbeiprocen wird, daß 
die Zuſchrift auf Herrn Dr. v. Bennigſen zurückzuführen fei, fo müſſen 
wir dem widerſprechen. Wir können im Gegentheil verſichern, daß die 
darin ausgeſprochenen Anſichten die Billigung des Herrn Dr. von 
Bennigſen nicht finden.“ 

Die „Köln. Ztg.“ erörtert dieſe Frage in einem Artikel, in welchem 
es heißt: 

„Die Erörterungen über das Socialiſtengeſetz und die Faſſung, in 
welcher es verlängert werden foll, dauern fort. Die Ausdehnung der 
Dauer des Geſetzes auf fünf Jahre dürfte geſichert ſein; ſie entſpricht 
der zu erwartenden Erweiterung der Wahlperiode auf fünf Jahre und 
war auch ſeitens der Regierung beantragt, wie denn überhaupt die Dauer 
des Geſetzes faſt bei jeder Verlängerung verſchieden feſtgeſetzt wurde. 
Der urſprüngliche erſte Entwurf beantragte eine Geltungsdauer von 
drei Jahren. Der zweite dem Reichstag vorgelegte Entwürf begrenzte 
die Geltungsdauer überhaupt nicht, der Reichstag fügte aber eine Friſt⸗ 
beſchränkung bis zum 31. März 1881, alſo auf 2½ Jahre hinzu. Bei 
Ablauf dieſes Termines ſchlug die Regierung eine fünfjährige Verlänge⸗ 
rung vor, der Reichstag beſchloß aber nur eine 3½ jährige Giltigkeit 
(bis 30. September 1884). Vor Ablauf dieſes Termines beantragte die 
Regierung eine nur zweijährige Verlängerung, und es wurde demgemäß 
beſchloſſen (bis 30. September 1886). Sodann beantragte die Regierung 
wieder eine fünfjährige Verlängerung, der Reichstag beſchloß aber nur 
eine zweijährige Giltigkeit (bis 30. September 1888). Grundſätzlich hat 
ſich alſo der Reichstag noch gar nicht in dieſer Frage gebunden, und 
wenn er, was zu erwarten ſteht, die Legislaturperiode auf fünf Jahre 
ausdehnt, kann füglich auch die Ausdehnung des Socialiſtengeſetzes auf 
fünf Jahre dem ja Miten Vertreter des Conſtitutionalis⸗ 
mus keine Bedenken verurſachen.“ 

Die ſchon gemeldete Entlaſſung des älteſten Mannſchafts⸗Jahr⸗ 
ganges der ruſſiſchen Garde-Infanterie und der Cavallerie und 
Artillerie des Gardecorps wird von der deutſchen St. Petersburger Zeitung 
folgendermaßen beſprochen: 

„Bekanntlich behält das Gardecorps wegen des anſtrengenden 
Garniſon⸗ und Wachtdienſtes in St. Petersburg und Warſchau die 
alten Mannſchaften noch etliche Monate nach Einſtellung der Rekruten 
im Dienſt zurück, während bei den anderen Armeecorps im Allgemeinen 
die Entlaſſung bereits früher, oft ſchon nach Beendigung der Herbſt⸗ 
übungen erfolgt. Beim Gardecorps fand die Entlaffung gewöhnlich 
gegen Ende Februar oder Anfangs März ſtatt. Wenn aber gerade jetzt 

ie Entlaſſung ſo viel früher als gewöhnlich ſtattfindet, ſo iſt dies als 
eine Maßregel anzuſehen, die klarer als alle diplomatiſchen Noten die 
. Friedlichkeit der Lage betont. Kein Armeecorps ift fo ſchwer 
in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen, als das Gardecorps, welches bekanntlich 
feinen Erſatz aus dem geſammten europäifchen Rußland bezieht. Unſere 

Kriegsverwaltung würde daher wa haftig nicht einen ganzen Mann- 
ſchafts⸗Jahrgang, noch dazu früher als gewöhnlich, nach den entfernteſten 
Gegenden des Reichs entlaſſen, wenn irgend welche Ausſichten vorhanden 
wären, jener Mannſchaft in Bälde zu bedürfen. Wir begrüßen daher 
dieſe friedensverheißende Maßregel mit Freuden.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Januar. [Der Entwurf des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches.] Der Vorſitzende der Commiſſion, Wirkl. Geh. Rath 
Pape, bemerkt in einem Berichte über einzelne der in Folge der Ein⸗ 
führung des Entwurfs noch erforderlich werdenden Nebengeſetze: 

In erſter Reihe ſteht das nach den Beſchlüſſen des Bundesraths vom 
22. Juni 187% von der Commiſſion auszuarbeitende Einführungsgeſetz. 
Dieſes Geſetz iſt inſoweit vorbereitet, als von jedem Redactor, für den ihm 
zur Bearbeitung überwieſenen Theil des Geſetzbuchs und, anlangend das 
Obligationenrecht, von dem Königlich würtembergiſchen Landgerichtsrath 
Ege, unter Nachprüfung des Königlich preußiſchen Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗ 
raths Dr. Kurlbaum II, ein Vorentwurf nebſt Motiven ausgearbeitet ijt. 
, zarigabe des Einführungsgeſetzes wird fein, den Zeitpunkt zu bezeichnen, 
in welchem das bürgerliche Geſetzbuch in Geltung tritt, den räumlichen 
Geltungsbereich deſſelben zu beſtimmen, den Begriff von Geſetz, ſowie den 
einem Vorbehalte für die Landesgeſetze beiwohnenden Sinn zu verdeutlichen 
und die nur tranſitoriſchen, namentlich die auf die beſtehenden oder noch 
ſchwebenden Rechtsverhältniſſe fih beziehenden Rechtsnormen aufzuſtellen, 


dabei zugleich Vorſorge zu treffen, daß es in den Gebieten, deren bürger- 
lichem Rechte das dem Immobiliarſachenrechte des Entwurfs zu Grunde 


Wir hörten es bereits am Hafen, von dem wir kommen: es iſt die 
Mermaid — es kennt ſie hier jeder Schiffer — und er iſt zweifellos 
an Bord.“ 

Minna blickte Hypolit ftare in die Augen. 

„Nun?“ fagte fie. 

„Du ſtehſt unter meinem Schutz und dem Deines Bruders,“ er: 
widerte Hypolit. 

„Er iſt mein Gatte, er wird ſein Recht geltend machen.“ 

„Er iſt ein Feigling!“ rief Georg, „er wird es nicht.“ 

„Und wenn er es dennoch thut?“ ſchrie Minna außer ſich. 

„So ſtirbt er von meiner Hand, ſo wahr ich Dich liebe!“ ſagte 
Hypolit mit ſtarker, feſter Stimme. 

Er hatte es kaum geſprochen, als von dem Garten her, aus dem 
die drinnen im Zimmer, hätten ſie darauf achten können, bereits 
während der letzten Minuten das Summen vieler Stimmen ver⸗ 
nommen haben würden, ein wilder Schreckensruf der Männer er⸗ 
ſchallte, in das ſich das Gekreiſch der Weiber miſchte. An die Fenſter 
eilend, ſah ſie, daß der ganze Garten von Menſchen erfüllt war, die 
Kopf an Kopf ſtanden; und über die Köpfe derſelben weg jenes 
Fahrzeug, das die „Mermaid“ ſein ſollte, hängend in dem Palliſaden⸗ 
werk des Außenhafens, wie auf einem Riffe, während Woge auf Woge 
über ihm zuſammenbrach, daß der weiße Giſcht bis in die oberſte Raae 
des einzig noch ſtehenden Maſtes geſchleudert wurde. In den Raaen 
hingen vier Menſchen — man hätte glauben konnen, die Geſichter 
zu erkennen — ſo gering war die Entfernung, ſo klar die vom 
Sturm gepeitſchte Luft. Georg riß die Fenſterthür, welche vorhin 
Minna's Anſtrengungen geſpottet hatte, mit einem Ruck auf und 
eilte den Balcon hinab in den Garten, ihm nach Héricourt und Minna. 


Zwanzigſtes Capitel. 


Alsbald umdrängten fie erregte Menſchen. Von den Hausleuten 
hatte man bereits erfahren, daß Frau Billow drinnen ſei. Nun war 
ſie unter ihnen, man konnte ihr ſelbſt ſagen, was man hoffte, was 
man fürchtete. Wenn das Schiff über die Palliſaden geſchleudert 
wurde und dabei nicht kenterte, fo war Rettung moglich. Aus dem 
Außenhafen, in welchen es dann gelangte, lief ſeit einer halben 
Stunde eine mächtige Strömung in die See; auf dieſem Wege waren 
alle Schiffe, welche ſich dort befanden, gerettet worden. Wenn es 
nicht frei kam und der Sturm nicht nachließ, ſo konnte ſich die „Mer⸗ 
maid,” die ein feher ſtark gebautes Fahrzeug war, noch eine Viertel:, 
eine halbe Stunde halten. So lange würde es freilich währen bis 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Anſtalten Beftellungen auf die Beltung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 12. Januar 1888. 


eitun 


agen dreimal erſcheint. 


liegende Grundbuchſyſtem bisher fremd geblieben ift, während der Zeit 
bis zur Anlegung der Grundbücher für den Immobiliarverkehr an zu⸗ 
reichenden tranſitoriſchen Rechtsnormen nicht fehle. Sodann aber wird das 
Einführungsgeſetz die Frage, inwiefern das bisher geltende materielle 
Privatrecht durch das bürgerliche Geſetzbuch verdrängt und aufgehoben 
werde, alſo in welchem Umfange das bürgerliche Geſetzbuch auf dem 
Princip der Codification beruhe, klar und beſtimmt zu entſcheiden haben. 
In dieſer Hinſicht hat es auf der einen Seite Auskunft zu geben, inwie⸗ 
fern die bisherigen privatrechtlichen Reichsgeſetze in Geltung bleiben, und 
betreffendenfalls welche Aenderungen und Ergänzungen ſie erleiden, und 
auf der anderen Seite die privatrechtlichen Materien zu bezeichnen, 
in Betreff welcher das Landesrecht, ſei es vollſtändig, ſei es innerhalb ges 
wiſſer Schranken, mit der Maßgabe ſeine Geltung behauptet, daß auch 
neue Landesgeſetze zuläſſig ſind. In beiderlei Beziehung verdient zur rich⸗ 
tigen Würdigung des Entwurfs Folgendes hervorgehoben zu werden. 

a. Nach den Beſchlüſſen des Bundesraths vom 22. Juni 1874 ſoll das 
bürgerliche Geſetzbuch ſich zunächſt auf das Handelsrecht nicht erſtrecken. 
In dieſer Hinſicht iſt beſtimmt, daß nach Vollendung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs das deutſche Handelsgeſetzbuch der Reviſion durch eine beſon⸗ 
dere Commiſſion zu unterziehen fei, über deren Zuſammenſetzung die wei⸗ 
teren Anordnungen vorbehalten ſind. Zugleich iſt der ſpäteren Prüfung 
und Entſcheidung vorbehalten, ob nicht überwiegende Zweckmäßigkeitsgründe 
es räthlich machen, verſchiedene in das 1 einſchlagende reichs⸗ 
rechtliche Specialgeſetze, insbeſondere die Wechſelordnung, das Geſetz über 
die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, die Seemannsordnung nebſt 
anderen ſeerechtlichen Einzelgeſetzen, die auf das Urheberrecht, das Patent-, 
Marken⸗, Muſterſchutz⸗, Eiſenbahn⸗ und Bankweſen, unter Abſehen von der 
Gewerbeordnung und von dem Poft- und Telegraphenrecht, unverändert 
oder in einer mit dem übrigen Inhalt des Handelsgeſetzbuchs überein⸗ 
ſtimmenden Geſtalt in das letztere aufzunehmen, während das Verſiche⸗ 
rungsrecht, das Verlagsrecht und das Recht der Binnenſchifffahrt bei der 
Reviſion des Handelsgeſetzbuchs zu berathen und dieſem jedenfalls einzu⸗ 
verleiben, dagegen die Rechtsnormen über die Inhaberpapiere ſchon bei 
der Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches feſtzuſtellen, vorbehaltlich der 
ſpäteren Entſcheidung, ob nicht die letzteren Rechtsnormen ſpäter in das 
Handelsgeſetzbuch zu verſetzen ſeien. pin erklärt ſich, daß der vorlie⸗ 
gende Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches, abgeſehen von den Vor⸗ 
ſchriften über die Inhaberpapiere, in Anſehung der vorſtehend bezeichneten 
Materien ſich ſchweigend verhält. Der Grund des Schweigens beruht 
zum Theil aber noch auf einem anderen und weiter greifenden Grundſatz, 
welcher in dem Einführungsgeſetz ſeinen beſtimmten Ausdruck finden wird, 
nämlich auf dem von der Commiſſion beſchloſſenen Grundſatz, daß über: 
haupt alle dem Gebiete des materiellen Privatrechts 8 reichs⸗ 

eſetzlichen Normen in Kraft bleiben, ſoweit nicht das bürgerliche Geſetz⸗ 

uch und das Einführungsgeſetz ein Anderes ergeben, daß umgekehrt das 
privatrechtliche Landesrecht, ſoweit nicht ein Anderes beſtimmt ſei, ſeine 
Geltung verliere. Der nachträglichen Prüfung und Entſcheidung wird 
vorbehalten bleiben können, ob es nicht nach Lage der Dinge den 8 
verdiene, die Reviſton des Handelsgeſetzbuches erſt nach der Publication 
des bürgerlichen Geſetzbuches und während der jedenfalls geräumig zu 
bemeſſenden Zeit vorzunehmen, welche von dem Zeitpunkte der Publication 
DR zu ll Tage verſtreichen wird, wo das bürgerliche Geſetzbuch in Kraft 

eten fol. 


b. In Gemäßheit der Beſchlüſſe des Bundezraths vom 22. Juni 1874 
ſoll das bürgerliche Geſetzbuch nicht allein das öffentliche Recht mit Ein: 
ſchluß des Strafrechts und Proceßrechts übergehen, ſondern auch noch auf 
verſchiedene andere, an ſich, ſei es ganz oder theilweiſe, dem Gebiete des 
Privatrechts angehörende Materien ſich nicht erſtrecken. Als ſolche Materien 
ſind bezeichnet: das Bergrecht, das Lehnrecht, das auf die (ablösbaren) 
Reallaſten ſich beziehende Recht, das Erbzins⸗ und Erbpachtrecht, das die 
Emphyteufis betreffende Recht, das Recht der Stammgüter und Familien 
Fideicommiſſe, das bäuerliche Güterrecht, das Forſtrecht, Waſſerrecht, 
Mühlenrecht, Flößereirecht, Fischereirecht, Jagdrecht, Deichrecht, Sielrecht, 
Baurecht (Nachbarrecht), Gemeinheitstheilungsrecht (Recht der Zuſammen⸗ 
legung der Grundſtücke), Enteignungsrecht und Geſinderecht. Dieſe Materien 
jolen nach jenen Beſchlüſſen, vorbehaltlich gewiſſer Ausnahmen und Bez 
ſchränkungen, dergeſtalt der Landesgeſetzgebung überlaſſen bleiben, daß 
ſowohl die beſtehenden Rechtsnormen ihre Geltung behalten, als auch neue 
Rechtsnormen im Wege der Landesgeſetzgebung ergehen können. Der vor⸗ 
liegende Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches befaßt ſich daher im All⸗ 
gemeinen auch nicht mit den vorjtebend genannten Matexien, berührt fie 
vielmehr nur innerhalb enger Grenzen. Daß in Betreff derſelben das 
Landesrecht unter gewiſſen Ausnahmen und Beſchränkungen unberührt 
bleibt, wird, wie erwähnt, mit der erforderlichen Klarheit im Einführungs⸗ 


das große Rettungsboot, das man im Binnenhafen eben flott machte, 
heraus- und herangekommen fei, wenn es herankomme. 

Der Hauptredner war ein alter penfionirter Lootſencapitän, der 
eine verſchoſſene Dienſtmütze trug. Das letzte Wort erſtarb ihm im 
Munde. Abermals war eine Woge über das Wrack hingerollt; als 
es wieder ſichtbar wurde, hingen nur noch zwei Menſchen von den 
vieren in den Raaen. 

Die Aufregung in der Menge hatte einen fieberhaften Grad er- 
reicht. Die Weiber heulten, die Männer liefen rathlos hin und her 
oder ſtarrten einander in die bleichen Geſichter. 

„Warum bringt man kein Boot in See?“ fragte Hypolit, der 
82 den Außseinanderſetzungen des Capitäns nichts verſtanden hatte, 

eorg. 

Er mußte die Frage wiederholen; Georg hatte das Teleſkop, 
welches der Capitän bei ſich führte, genommen und auf das Wrack 
gerichtet. Nun ſetzte er es ab, ſich zu Hypolit wendend und ihm feſt in 
die Augen blickend. Hypolit hatte den Blick verſtanden; er wußte 
jetzt, daß der eine der beiden Unglücklichen Billow ſei. Zum dritten 
Male wiederholte er ſeine Frage. 

Georg ſagte ihm in Kürze, was er von dem Capitän gehört, 

„Bis dahin it das Schiff in Trümmern; erwiderte Hopolit; 
„oder fie find ebenfalls aus den Raaen fortgeſpült. Giebt es denn 
hier kein Boot?“ 

„Giebt es denn hier kein Boot?“ rief Georg, zum Loolſen⸗ 
capitän gewandt, der ihn mit den wäſſerigen hellblauen Augen ver⸗ 
wundert anſtarrte: 

„Ein Boot? Ja, Herr, was ſoll's damit? Da unten liegt eines 
und ift ein tüchtiges Boot fo weit. Aber wir brächten es nicht in 
See, und dann würde es in der erſten Minute kentern.“ 

Er wies abwäris zur Linken, wo in einer kleinen nach der See 
zu durch ſtarke Pfähle geſchützten Bucht das Boot, welches der Wirth 
für ſeine Säfte hielt, an ſeiner Kette in dem engen, ſonſt grabſtillen 
Raum auf und niederraſte, wie ein Raubthier in feinem Käfig. 

Wieder blickten ſich die beiden jungen Männer feſt in die Augen. 

„Sie ſind ein tüchtiger Matroſe, Marquis, ich weiß es,“ 
ſagte Georg. 

„Ich bin Bretagner,“ erwiderte Hypolit. 

„Nun denn: in Gottes Namen!“ À 

Georg hatte ſich zu der Menge gewandt: 

„Wer will mit mir und dieſem Herrn in dem Boot unten zu 
dem Schiff?“ rief er. (Forifepung folgt.) 
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geſetz beſtimmt werden, welchem auch die Beſtimmung jener Ausnahmen 
und Beſchränkungen, ſoweit ſolche nicht ſchon unmittelbar aus dem Geſetz⸗ 
buche ſelbſt ſich ergeben, vorbehalten ſind. 

e. Das Einführungsgeſetz wird nach den vorliegenden Entwürfen noch 
einige andere, das geltende Reichsrecht betreffende Vorſchriften, ſowie außer 
den bereits erwähnten noch einige andere Vorbehalte zu Gunſten des 
Landesrechts enthalten, namentlich zum Zweck der Aufrechterbaltung ſolcher 
landesgeſetzlicher Rechtsnormen, welche im engſten Zuſammenhange mit 
dem öffentlichen Rechte ſtehen, oder zum Zwecke der Löſung von Zwei⸗ 
feln, welche in Anſehung der fortdauernden Geltung gewiſſer Rechts⸗ 
normen inſofern ſich erheben können, als ſich deren privatrechtlicher Cha⸗ 
rakter in Frage ſtellen läßt. Dieſe Vorſchriften und Vorbehalte einzeln 
aufzuführen, e und ſo lange die Berathung des Einführungs⸗ 
geſetzes nicht abgeſchloſſen iſt, nicht angänglich. Einige derſelben ergeben 
ſich übrigens ſchon aus verſchiedenen, dem vorliegenden Entwurfe an den 
einſchlagenden Stellen beigefügten Noten. 

d. Das Einführungsgeſetz wird außerdem zu beſtimmen haben, inwie⸗ 
fern die Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches auf die privatrechtlichen 
Verhältniſſe der Landesherren und der Mitglieder der landesherrlichen Fa⸗ 
milien, ſowie der fürſtlichen Familie Hohenzollern keine Anwendung finden, 
und inwiefern die privatrechtlichen Verhältniſſe der vormals reichsſtändi⸗ 
ſchen, ſeit 1806 mittelbar gewordenen Familien nach beſonderen, von den 
Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches abweichenden Nechtsnormen zu 
beurtheilen ſind. 

Das Immobiliarſachenrecht, wie es im Entwurfe geregelt iſt, 
erfordert die Erlaſſung einer über das formelle Verfahren in den Grund: 
buchſachen beſtimmenden Grundbuchordnung. Dieſe eignet ſich wegen ihres 
überwiegend reglementaren und formellrechtlichen Charakters nicht zur Auf⸗ 
nahme in das bürgerliche Geſetzbuch, während es auf der anderen Seite 
bedenklich erſcheint, ſie im vollen Umfange dem Landesrechte zu überlaſſen, 
weil, wie die Berathung des Sachenrechtes ergeben hat, verſchiedene Vor: 
ſchriften, welche als Ordnungsvorſchriften der Grundbuchordnung vorzu⸗ 
behalten waren, mit materiell⸗rechtlichen Vorſchriften des Entwurfs in fo 
enger Verbindung ſtehen, daß ſie ein im Wege der Reichs⸗Geſetzgebung zu 
ſicherndes einheitliches Recht erfordern dürften, damit nicht die Einbeitlich⸗ 
keit des materiellen Sachenrechts gefährdet werde. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß das die Grundbuchordnung enthaltene Reichsgeſetz ſich in engen 
Schranken halten und durchgehends das nur Reglementare der Landes⸗ 
geſetzgebung oder Landesjuſtizverwaltung zur Erledigung überlaſſen kann. 

Der Entwurf einer ſolchen . nebſt Mo⸗ 
tiven iſt von dem Redactor des Sachenrechts bereits aus⸗ 
gearbeitet und zur Vorlage gebracht. 

Des Weiteren beſchäftigt ſich der Bericht mit den Vorſchriften der 
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, deren Zuſammen⸗ 
ſtellung in Form eines Reichsgeſetzes von dem Redactor des Sachen— 
rechts bereits in Angriff genommen iſt, mit dem Verfahren in den 
Angelegenheiten der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit, mit verſchiedenen in 
Folge der Einführung des bürgerlichen Geſetzbuchs unerläßlich werdenden 
Aenderungen und Ergänzungen der Reichscivilproceßordnung und der 
Reichsconcursordnung, mit der beſonderen Erbfolge in die landwirth⸗ 


ſchaftlichen Grundſtücke, deren reichsgeſetzliche Regelung die Commiſſion 


für unſtatthaft hält, mit Vorſchriften über das internationale Privat: | P 
recht, welche zwar nicht in das bürgerliche Geſetzbuch aufgenommen, 40 


aber doch berathen und feſtgeſtellt ſind, und ſchließlich mit der Frage 
des Erlaſſes von allgemeinen Vorſchriften über die zeitliche Colliſion 
der Geſetze. 


[Johanna von Ghilany! ift Mittwoch Vormittag auf dem katho⸗ 
liſchen Kirchbof in der Lieſenſtraße zur ewigen Ruhe gebettet worden. In 
wahrhaft rührender Weiſe hatte man der Entſchlafenen auch im Tode noch 
Liebe und Verehrung zu erweiſen geſucht. Der reich drapirte Sarg war 
inmitten dunkler Blattpflanzen aufgebahrt und von Licht unzähliger 
Kerzen beſchienen. Herrliche Blumenſpenden zeugten von der Liebe, welche 
der ſo früh Entſchlafenen zu Theil geworden war. Prinz Wilhelm hatte 
eine mit Blumen und ſchwarz⸗weißer Schleife geſchmückte Palme über⸗ 
fandt. Ernſt Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg hatte gleichfalls feine 
Theilnahme durch Ueberſendung eines koſtbaren Kranzes bekundet. Für 
die Mitglieder der königlichen Oper überbrachte Regitfeur Salomon eine 
koſtbare Blumenſpende. Der Kranz, den im Namen der Mitglieder des 
königlichen Schauſpielhauſes Hofſchauſpieler Dehnicke am Sarg nieder⸗ 
legte, trug die Widmung mit ſchwarz⸗weißer Schleife Für die königliche 
General⸗Intendanz erſchien Graf Hochberg perſönlich auch er widmete der 
Entſchlafenen ein letztes Zeichen der Erinnerung Unter den ſonſtigen 
Krauzſpenden nennt die „Nat.-Ztg.“ die des Nihari Wagner⸗Vereins, des 

eſelligen Vereins der Geſellichaſt der Freunde, des Vereins Tyll Eulen: 
piegel und des Vereins der Oeſterreicher. Den Kranz, den das königliche 
Ballet der Heimgegangenen ſendete, überbrachte Frl. Wiſotzty. Von ent: 
ückender Pracht war der Kranz des Frl. Lölo Beeth. Unter den ſonſtigen 
eidtragenden ſah man Geheimrath Schäffer, Herrn v. Rauchhaupt, den 
jüngeren Herrn von Hülſen, die Opernſänger Betz, Rothmühl, Oberhauſer, 
Schmidt, Fricke, Frau Sachſe-Hofmeiſter, Capellmeiſter Kahl und Radecke, 
Soloſänger Burwig, Frl. Abich vom Schauſpielhaus und den geſammten 
Opernchor. In der Kapelle hielt Probſt Aßmann unter Aſſiſtenz der 
Kapläne Werner und Faber einen e ab, alsdann wurde 
der Sarg zur offenen Gruft überführt, wo der Opernchor mit dem Geſang 


Kleine Chronik. 


s. Ein Wagnertheater für Paris. Aus Paris, 10. Januar, wird 
uns geſchrieben: Sofort nack den ſchändlichen Straßenſcenen, welche eine 
ortſetzung der Lohengrin⸗Vorſtellungen im Eden⸗Theater unmöglick machten, 
atte ſich in Paris eine Schaar berühmter Muſikkritiker und Publiciſten, 
wie Henri Bauer, Victor Wilder, Catulle Mendès u. a. m. zuſammen⸗ 
ethan um für die Gründung eines „Théâtre de musique“ im Gegen: 
at zur Oper Propaganda zu machen. Dem bewährten Kämpen für die 
Sache Wagner's in Frankreich, Herrn Lamoureux, wurde die künſtleriſche 
Leitung dieſes Unternehmens angeboten; die derſelbe mit großer Freude 
acceptirte. Dieſe Vereinigung von Wagner⸗Enthuſiaſten wendet ſich nun- 
mehr anpdie Oeffentlichkeit und appellirt an alle muſikliebenden Kreiſe Frant- 
reichs, zur Realiſirung dieſes Unternehmens beizutragen. „Die Oper in 
ihren alten Formen“, heißt es in ihrem Circular, das die wagnerfreund⸗ 
liche Pariſer Journale veröffentlichen, „genügt nicht mehr dem modernen 
Geiſte. Eine neue Kunſtform iſt geſchaffen worden, in der Poeſie und 
Muſik ſick vermählen zu einem gewaltigen Ganzen, und die weit über der 
alten Oper ſteht Unvergleichlich geniale Werke ſind bereits in ihr ge⸗ 
ſchrieben worden und die g Ai neuen Componiſten finden in ihr das 
ar in dem ſie ihren Gedanken Ausdruck geben möchten. Für dieſe 
unſt wollen wir ein Theater gründen, ein „Theater der Muſik“ und 
hoffen, eine unſerem Vorhaben nachhaltige Unterſtützung von allen Muſik⸗ 
freunden zu erhalten.“ 


Der Untergang einer Pacht mit einem Hochzeitspaar — einem 
eifrigen Sportsmann Namens A. Gerdenitz aus Budapeſt und feiner 
jungen Gattin — wird in den Kreiſen der deutſchen Segler See e 
eifrig beſprochen. Die Hamburger Nacht „Albatros“ wurde Oſtern v. J. 
durch den vorgenannten Sportsmann käuflich erworben. G., welcher 
bereits mit einem kleinen Ruderboot eine Fahrt von Hamburg nach Peſt 
durch die Binnengewäſſer gemacht hatte, faßte den Entſchluß, feine neue 
Naur der ungarischen Hauptſtadt auf dem Seewege zuzuführen. Die 

vur ſollte durch die Nordſee, den Canal, den Golf von Biskaja, 
Gibraltar, das Mittelländiſche Meer, den Bosporus, das Schwarze Meer 
und die Donau aufwärts geben. Im Juni kam dieſer Entſchluß zur 
Ausführung. Die Yacht wurde ſeeklar gemacht, gut verproviantirt — an 
Bord befand ſich außer dem Beſitzer nur noch deſſen Gattin, mit er ſich 
erft kurz vorher verheirathei hatte — und die Fahrt ging anfange Juni 
von Hamburg elbabwärts. Ueber das Schickſal der Yacht mit ihren 
Paſſagieren hat der „Waſſerſport“ Erkundigungen eingezogen und erfahren, 
daß das junge Paar nach einem achttägigen Aufenthalt in Kopenhagen 
mil dem Fahrzeug in die Nordſee geſtochen iſt. Von hier nun fehlt 
jede Nachricht über die beiden Paſſag ere. Verſchiedene Auf⸗ 
forderungen wegen Nennung des Aufenthaltsortes dei Herrn Gerdenitz, 
welche noch in neuerer Zeit ergangen find, waren ohne Erfolg. Obgleich 
die Yacht ſeetüchtig war und Herr Gerdenitz als Navigationsſchülei aus⸗ 
reichend, theoretiſche Kenntniſſe für eine Seereiſc beſaß auch Inſtrumente 
und Seekarten an Bord mitgenommen hatte, f: tf doch wahrſcheinlich 
duß die abenteuerliche Gors mit einer Kataſtrophe geender hat. Aus 
nachfolgenden Angaben geht die Größe des „Mbatros“ genau hervor: 
Verſelbe ift in ſolid gebautes Kielboot von 8.60 Meter Länge, 99 Mete 
Breite. 45 Meier Raumtiefe, 3,60 Meier Tiefgang, 14 Kubitmeter Größe 
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Raſch tritt der Tod den Menſchen an“, ihn emping, Nach der Ein: 
fegmmg beendete der Geſang „Wenn ið einmal foll ſcheiden“ die ernſte 
eier. 

[In der Sache Ziethen-Wilhelm!j ift eine neue, noch unauf⸗ 
ger Wendung eingetreten. Der Berliner Staatsanwaltſchaft zu Mlt- 
Moabit wurde am 9. d. von einem gewiſſen Friedrich Strache eine 
ſchriftliche Anzeige erſtattet. Strache erklärt in dem vom „Berliner 
Localanz.“ im Wortlaut veröffentlichten Anzeigeſchreiben, datirt aus Falken⸗ 
berg i. M., er ſei am 22. November bei dem 1. franzöſiſchen Fremden⸗ 
Regiment eingetreten, habe dort einen jungen Menſchen mit Namen Sopp 
kennen gelernt, der aber ſpäter erklärte, daß er Alex Kleinsmann heiße 
und aus Elberfeld ſei. Mit dieſem Sopp ſei er ſpäter vertrauter ge⸗ 
worden, einmal habe Sopp⸗Kleinsmann im Abſynthrauſch erzählt, er (der 
Kleinsmann) ſei in Boppard am Rhein in ein Kloſter zur Erziehung Er 

eben, da habe er einmal aus Rache für die Strenge Feuer . r 
ei dann ſpäter als unverbeſſerlich nach Elberfeld zurückgeſchickt worden. 
Daſelbſt habe er ein flottes Leben geführt. Gewohnt habe er größtentheils 
bei ſeinem Bruder. Er ſagte weiter, ſchon lange hatte er Aa eine ſchöne 
Barbierfrau ſpeculirt. Der Lehrburſche von dem Barbier fei ein guter 
Freund zu ihm geweſen. Eines Abends ſei dann der Lehrburſche zu ihm 
era und habe gejagt: Alex, komm, der Alte ift nach Köln. Beide 
ätten dann ein Attentat auf die Frau verſucht. „Die Frau hätte ſich nun 
barbariſch gewehrt und der Lehrburſche hat darauf einen Hammer ge⸗ 
nommen und der Frau auf den Kopf geſchlagen. Als er das geſehen, ſei 
ihm doch bange geworden und er ſei ausgerückt. Dann ſei er nach Belgien 
gegangen und habe ſich dort n bis er durch Agenten in der 
ranzöſiſchen Fremdenlegion fih habe anwerben laſſen.“ — Der Anzeige 
erſtatter nennt noch einen Zeugen dieſes Geſprächs und giebt an, daß 
Kleinsmann in der Garniſon Sidi⸗bel⸗Abbes in der Proving Oran in 
Algier zu finden ſei. 
Frankreich. 
aris, 9. Januar. [Der „ Der am 
31. December 1887 aufgeſtellte Stadthaushalt für 1888 ſchließt in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben mit 304424890 Fr. ab. Hiervon kommen 
260 190 690 Fr. auf die ordentlichen Ausgaben und Einnahmen. Die 
außerordentlichen Einnahmen beſtehen im Weſentlichen aus 40 Mill. Fr., 
die durch Anleihen aufgebracht und zu öffentlichen Arbeiten verwandt 
werden; dann aus 2650000 Fr. Staatsbeitrag zu dem Bau zweier neuen 
Lycäen und zur Ausbeſſerung des Canals der Villette. Für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben find nur 420 087 Fr. angeſetzt, während es dieſes Jahr 
drei Millionen waren, welche kaum ausreichten. Dabei iſt das Gleich⸗ 
988 0 wie es der Voranſchlag ausrechnet, ſehr trügeriſch. Im Jahre 
887 brachte die ſtädtiſche Verbrauchsſteuer 136500000 Fr. und blieb da: 
mit um 1 233 000 hinter dem Voranſchlag zurück. Nichts deſto weniger 
hat man dieſelbe für dieſes Jahr auf 137½ Mill. angeſetzt. Hier fteht 
jedenfalls eine Enttäuſchung bevor. Aehnlich ſteht es mit den Miethen 
fü Straßenland und in den öffentlichen Anlagen, welche 1886 827 000 Fr. 
brachten voriges Jahr auf 1498 476 Fr. angelegt waren, welche nicht ent⸗ 
fernt erreicht wurden, und trotzdem für 1888 mit 1 726 476 im Voranſchla 
ſtehen. Die vertragsmäßige Abgabe der Gasgeſellſchaft an die Stadt iſt 
auf 18 965 000 Fres. ee oder 1 245000 mehr als 1887. Auch hier 
iſt ein Ausfall von einer halben Million zu befürchten. Der Gemeinderath 
eſteht daher auch ſelbſt ein, daß neue Steuern nothwendig ſind, obwohl 
jetzt jeder Pariſer jährlich 110 Fr. ſtädtiſche Steuer zu tragen hat, gegen 
res. im Jahre 1848. Aber der Gemeinderath will hieraus die aie 
wendigkeit der Unabhängigkeit der Pariſer Stadtbehörde beweiſen. Er 
behauptet ſteif und feſt, alsdann würde ſich der Stadthaushalt im Hand⸗ 
umdrehen gar glänzend geſtalten. Geſcheidter wäre es freilich, durch gute 
Verwaltung des Stadthaushaltes ſich die Unabhängigkeit zu erkämpfen. 
Denn in dieſer Richtung beſitzt der Gemeinderath ſchon längſt große Un⸗ 
abhängigkeit: Er hat bedeutende Steuererhöhungen und ſelbſt neue Steuern 
(. B. Kehrſteuer) einführen, andererſeits auch die Ausgaben entſprechend 
ſteigern können. Die Regierung hat ihm hierin große Freiheit gelaſſen. 
Zu den durch ihn geſchaffenen neuen Ausgaben gehören die 900 000 Fres., 
welche der Gemeinderath ſelbſt der Stadt koſtet. Seine (80) Mitglieder 
erhalten 450 000 Fres. „Erſtattungen“, da fie geſetzlich weder Gehalt noch 
Entſchädigungen ſich bewilligen dürfen. Die Wortklauber des Gemeinde⸗ 
raths verſtehen ſich jedenfalls darauf, dem Kind den A un⸗ 
verfänglichſten Namen zu geben. Für Aufwand, Reiſen u. f. w. fin 
37 870 ecs. angeſetzt für die ſtädtiſche Druckerei 90 000 Frcs., das amt- 
liche Stadtblatt („Bulletin municipal officiel“) 110000 Fres. Für die 
Polizeipräfectur mit ihren Tauſenden von Beamten muß die Stadt 
2 471 840 Fres. beitragen, trotzdem der Gemeinderath dieſelben jedes Jahr 
verweigert. Die ſtädtiſche Feuerwehr koſtet 2227 000, die ſtädtiſche 
Unterſuch⸗Anſtalt 285 600 Fres. Für die Stadtgarde (garde républi- 
cainc) oder Gendarmerie ſollte die Stadt die Hälfte der Koſten, 
2890 880 Francs, beitragen. Der Gemeinderath verweigerte fie, weil 
die Stadt 1887 nur 1720700 Franes bezahlt habe und dieſelbe für 
die vom Kriegsminiſter, unter dem die Truppe ſteht beliebten Mehr- 
ausgaben nicht aufzukommen habe. Durch Decret des Präſidenten 
der Republik wird aber die Stadt gezwungen werden, die progr 
Summe zu leiſten. Das Schulweſen veranlaßt 23 764 668 Fres. Ausgaben 
gegen 10½ Millionen im Jahre 1876. Doch find, wie der Berichterſtatter 
Lavy zugeſteht, nicht durchweg entſprechende Fortſchritte verzeichnen. 
Die ſtädtiſchen Anſtalten zählen 148 800 Schüler, wovon 117 000 in den 
Volksſchulen. Die Pfarr: oder congreganiſtiſchen Schulen zählen 71750 
Kinder. Man ſchätzt daß 8000 Kinder keine Schule beſuchen. Doch dürften 


beſaß kleine Kuttertakelage mit Stänge und Bugſpriet zum Einrennen, 
am Kiel ca. 30 Ctr. Blei und ebenſo viel Eiſenballaſt innenbords; das 
kleine Cockpit hatte eine n um es waſſerdicht einzudecken. Aus 
dieſen Verhältniſſen ift zu erſehen, daß der „Albatros“ ein vorzüglich Aber 
bautes Fahrzeug war, deſſen Seetüchtigkeit nicht zu bezweifeln iſt. er 
ſelbſt wenn die Bedienung eine ausreichende podm wäre (2 bis 3 Mann), 
fo war die Küſtenfahrt eine immerhin ſehr gefährliche, wie zahlreiche Unter- 
inge ſelbſt größerer Schiffsfahrzeuge an den beſchriebenen Küftenftreden 
eweiſen. 


Ueber die Lebensweiſe des Zaren erhält die „Correſpondance 
de l'Eſt“ nachſtehende Schilderungen: Alexander HE lebt in einem engen 
Kreiſe von Intimen, die keineswegs hervorragende Politiker ſind. Seine 
Umgebung ſetzt ſich insbeſondere aus den erſten Hofchargen (Herren und 
Frauen) zuſammen, die fortwährend gegen einander intriguiren; zu dieſem 
Zirkel gehört auch der General Tſcherewin, welchem die Aufgabe zuſälll, 
über die Sicherheit des Bars zu wachen. Nur in dieſem Kreife fühlt der 
Zar fih woti, jeder Fremde langweilt ihn. Der Zar nimmt mit Bor- 
liebe körperliche Uebungen vor, ſchneidet Holz, kehrt die Laubgänge des 
Schloßgartens zu Gatſchina und jagt im Parke. Man hat bemerkt, daß 
fein Appetit immer größer und größer werde. Vor und nach dem Früh⸗ 
ſtück, welches um 12 Uhr ſervirt wird, arbeitet der Kaifer je eine Stunde 
mit feinen Miniſtern. Die Attentatsgerüchte, fo verſichert man, werden 
oft von ſeiner Umgebung ſelbſt erdichtet. Es werden die weitgehendſten 
Vorſichtsmaßregeln rückſichtlich der dem Zaren vorgeſetzten Speiſen beob⸗ 
achtet; alle Vorräthe, welche für ſeine Küche beſtimmt ſind, werden ſtreng 
unter Schloß und Riegel gehalten, und die Schlüſſel befinden ſich in den 
a des maitre hôte, eines Franzoſen, Namens Béranger, der den 
Zar auch allein bei Tiſch bedient. Die Kaiſerin iſt immer gütig und 
liebenswürdig und trachtet, wenn Gäſte da find, dieſelben den Unmuth des 
Zaren nicht fublen zu laſſen. Wie in vergangener Zeit iſt die Kaiſerin 
auch jetzt noch von der Leidenſchaft des Tanzens und für Toiletten voll⸗ 
kommen beherrſcht. Die Großfürſtin Maria Paulowna, Gemahlin des 
Großfürſten Wladimir, iſt eine Frau von hervorragenden Eigenſchaften 
und verführeriſcher Anmuth; gegenwärtig ift fic- beim zu ſehr ſchlecht an⸗ 
. und zwar wegen ihrer Abkunft und ihrer Sympathien für die 
Deutſchen und insbeſondere für die Berliner. So hat fie der Zar dieſer 
Tage ſelbſt von der Lifte der zu einer Jagd geladenen Gäſte geſtrichen. 
Die Großfürſtin if eine vorzügliche Jägerin, jedem Sport zugethan und 
eine Freundin von Hazardſpielen. Man glaubt. daß dieſc Frau noch nicht 
ihr letztes Work geſprochen habe. Es ift noch immer die Gräfin Beau- 
harnais, die Schweſter des berühmten Skobelew, welche für die Stimmung 
bei Hofe tonangebend iſt. Man fürchtet den Zar bei Hofe; man fürchtet 
ihn in der Stadt; mehr aber noch befürchtet man dic möglichen traurigen 
Folgen, die aus ſeinem Gehaben ihm und dem Staate erwachſen können. 


Von Henri Herz erzählt man fih folgende Aneedote: Er concertirte 
einſt in einer ſüdamerikaniſchen Stadt. Schon vor ſeiner Ankunft ver⸗ 
kündeten mächtige Anſchlagzettel in ſchreienden Farben: un pre Herz weil 
in unferen Mauern!“ Ant Tags nach feiner Landung gab er fein erſtes 
Concert. Der Saal war überfüllt. Herz erſcheint in Frack und weißer 
Binde und aa A d vor dem Publikum. Rings tiefes Schweigen und 
ſichtlich erſtaunte Gef hter. Er ſpielt flott und brillant; man applaudirt 


d Eintheilung und Sichtung der na l Sen pang 
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die meiſten deshalb nicht ohne Unterricht aufwachſen. Die höheren freien 
Schulen zählen über 16 000 Zöglinge. Für den Unterricht der Knaben in 
Handfertigkeiten iſt Vieles geſchehen. 1883 wurde auch in den Mädchen⸗ 
ſchulen theoretiſcher Unterricht in den Hausarbeiten eingeführt. In elf 
ehobenen Mädchenſchulen iſt auch der praktiſche Unterricht im Kochen, 
Reinigen und Waſchen eingeführt. Die hauptſächlichſten ſonſtigen Aus- 
aben ſind: Gehalte der Beamten (über 1500) der Seinepräfectur 4267950; 
Bauweſen und Kunſtbeſtellungen 4158 700; Straßen 20 161853; Anlagen, 
Parke und Pflanzungen 11257 000; Waſſerleitung, Sielung und Abfuhr 
7980 000; Armenpflege 22845080 Frcs. Letztere find feit 1876 um 
8, Millionen geſtiegen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. 


„Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in der 
philoſophiſchen Facultät wird am Sonnabend, 14. Januar cr., 12 Uhr 
Mittags, Herr Andreas S. F. Peterſen aus Kopenhagen ſeine 
Inaugural-Diſſertation: „Beiträge zur Kenntniß der flüchtigen Beſtand⸗ 
theile der Wurzel und des Wuürzelſtocks von Asarum Europaeum I.“ 
öffentlich vertheidigen. Als officielle Opponenten fungiren die Herren 
Cand. phil. Paul Kumm und Cand. phil. Julius Brann. 

* Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am 16. December v. J. 
veröffentlichten wir einen uns vereinsſeitig zugegangenen Bericht über die 
am 12. deſſelben Monats ſtattgehabte „ des Vereins 
für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, in welchem es u. A. hieß: „Die 
Verſammlung erklärte ſich mit den Berichten und dem neuen Etat ein⸗ 
verſtanden und es wäre ohne Weiteres zur Neuwahl des Vorſtandes qe- 
ſchritten worden, wenn nicht Premierlieutenant a. D. Goldſchmidt Ge⸗ 
legenheit genommen hätte, im Anſchluß an den Verwaltungsbericht die 
nicht erfolgte Wiederbeſetzung des Cuſtodiates, die „Bevorzugung“ der 
Prähiſtorie und die „unwiſſenſchaftliche“ Behandlung der Sammlungen 
zu bemängeln. Mit Bezug darauf geht uns von Herrn Premierlieutenant a. D. 
Goldſchmidt eine längere Zuſchrift zu, in welcher er ſich über die 
Faſſung dieſer Stelle beklagt, da ſie geeignet ſei, den Anſchein zu erwecken, 
„als hätte er in der qu. Verſammlung mit unweſentlichen und längſt 
widerlegten Ausſtellungen die Zeit vergeudet, während er ſchwere Anklagen 
erhoben und Schäden aufgedeckt habe, die die Exiſtenz und den guten Ruf 
des Muſeums bedrohen“. Herr Premierlieutenant Goldſchmidt erſucht uns, 
im Intereſſe der guten Sache, um die es ſich dabei handele, den weſent⸗ 
lichen Inhalt ſeiner in jener Verſammlung gegen die Leitung des Vereins 
erhobenen Beſchuldigungen wiederzugeben. a das Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer den Charakter eines öffentlichen Inſtituts beſitzt, indem 
«8 von Behörden mit reichlichen Geldmitteln unterſtützt- wird und das 
Intereſſe der 3 Breslaus und der ST vielfach angerufen 
bat, jo haben die Ausführungen des Herrn oldſchmidt nach unſerem 
Dafürhalten allerdings ein öffentliches Intereſſe, ſo daß wir uns für 
verpflichtet erachten, von der Zuſchrift des Herrn Goldſchmidt das 
Wichtigſte mitzutheilen. Sie in extenso wiederzugeben, verbietet 
uns der große Umfang derſelben. Selbſtverſtändlich müſſen wir die 
Verantwortlichkeit für ſeine Ausführungen Herrn Premierlieutenant Gold⸗ 
ſchmidt überlaſſen. Bemerkt ſei nur, daß Herr Goldſchmidt erklärt, die 
„volle geſetzliche Verantwortung“ für den Inhalt ſeiner Beſchuldigungen 
zu übernehmen.“ Die von Herrn Goldſchmidt in der Generalverfammlung 
vorgebrachten Beſchwerden laffen ſich wie folgt zuſammenfaſſen: Nach dem 
Tode des verewigten Directors Dr. Luchs fei das Amt eines Cuſtos nicht 
wieder beſetzt worden. Hierdurch ſeien in flagranter Weiſe die Vorſchriften 
der Statuten verletzt worden. Auf Grund dieſer Statuten ſeien dem Ver⸗ 
ein Corporationsrechte verliehen worden: es ſeien dem Muſeum von Be⸗ 
hörden, Kirchen, Communen und Privaten viele unerſetzliche Koſtbarkeiten 
überwieſen worden im Vertrauen auf diejenigen Vorſchriften der Statuten, 
welche die Thätigkeit eines ordnenden, die alten Kunſtwerke ſchützenden und 
erhaltenden Cuſtos vorausſetzen Aus dem Fehlen des Cuſtos hätten ſich 
eine Menge von Uebelſtänden ergeben, als deren hauptſächliche Herr Gold⸗ 
U bezeichnet: die ftiefmiitterliche Behandlung der Abtheilungen des 

ittelalters und der Renaiſſance, die „theils einfeitige, theils ganz unter- 
bliebene Nutzbarmachung der nordnung, 
afte Complettirung 
derſelben. In letzterer Beziehung führt Herr Goldſchmidt aus, d 
den 16 000 Mk. des Etats nur ca. 1700 Mt. für Br Zweck der e 
ſtändigung der Sammlung übrig geblieben feien, obwohl das Muſeum 
freies Quartier genieße und der Verein mit freiwilligen Aysin arbeite. 
Von der geringen Summe von 1700 Mk. feien ca. 1000 Mk. für den Anz 
kauf grober Fälſchungen verausgabt worden. In dem Verwaltungsbericht 


Sammlung“, die 3 
e 


und dem Rechnungsabſchluß ſei dieſe Thatſache nicht erwähnt worden. Ferner 


bezeichnet es Herr Premierlieutenant Goldſchmidt als beklagenswerth, daß 
die längſt auch vom Vorſtande als unecht erkannten Objecte nicht entfernt 
worden wären, ſondern ihren Platz gerade unter den beſten und edelſten 
Stücken der Sammlung behalten hätten. Endlich berührt Herr Goldſchmidt die 
Frage, wie es möglich geweſen, daß im vergangenen Jahre Ausgaben von 
der Kaſſe überhaupt hätten bewirkt werden können, da § 10, 4 der Sta⸗ 
tuten ausdrücklich beſtinnne, daß vom Schatzmeiſter Ausgaben nur auf 
Anweiſung des Vorſſtzenden und des Cuſtos gemacht werden dürften. 
Auf alle dieſe ſeine Ausführungen ſei ihm in der r keine 
Antwort ertheilt worden. Im Bericht habt es geheißen: „Der Vorſitzende 
verzichtet auf eine Zurückweiſung der Angriffe.“ In ſeinen weiteren Aus⸗ 


aber nur ſchwach. „Recht kaltes Publikum!“ meint der Künſtler, als er 
hinter die Couliſſen zurückgeht. „Ich hatte es mir gleich gedacht“, er⸗ 
widerte ihm ein Landsmann, der ſchon mehrere Jahre in Südamerika 
lebte, und flüſtert dem a Virtuoſen eifrig etwas ins Ohr. 
Herz ſchüttelt erft den Kopf, ſcheint aber dann nachzugehen. Vier Tage 
ſpäter erſcheint eg im felben Saal, der abermals gefüllt ift, aber dies⸗ 
mal trägt er nicht Frack und Chapeau Claque in der Hand, ſondern eine 
Phantaſieuniform, über und über vergoldet, Dreimaſter mit Federbuſch 
auf dem Kopf, Lackkanonen mit Anſchnallſporen und einen Schleppſäbel, 
der joa feiner Schritte mit lautem Geflirr begleitet. Die Hand an den 
Dreimaſter legend, begrüßte er das Publikum, das ihm enthuſiaſtiſch 
applaudirte. en Säbel zwiſchen den Beinen haltend, ſpielte er und 
erntete frenetiſchen Beifall nach jeder Nummer. In dieſer Uniform legte 
er die ganze Tournee zurück, die ihm bedeutende Summen einbrachte. 
„So,“ — ſchlof Berlioz, der dieje Aneedote von Herz ſelber haben wollte, 
jedesmal dic Erzählung — „fo machte Henri Herz in Südamerika Furore!“ 


20, Länge des Augenſproſſes 30, des Mittelſproſſes 37 
eines Kronenen e8 38, Abſtand der Roſe von der Spitze des längſten 


Eine ſonderbare Adreſſe. Ein neues Seitenſtück zu den ver⸗ 
ſchiedentlich bereits mitgetheilten ſprachlich mißglückten Adreſſen in Frank⸗ 
reich aufgegebener Briere wird von dem Barmer „Krsbl.“ erwähnt. Eine 
bedeutende franzöſiſche Firma hatte einem Geſchäfte in Barmen eine Neu⸗ 
jahrsgratulation zugeſandt, deren Adreſſe wörtlich alfo lautete: „A messieurs 
Geöffnet et Lagerverkauf à Barmen“. Der Findigleit der Poft ift es gez 
lungen, die betreffende Firma, für welche der Glückwunſch beſtinunt war 
und welche am Eingang ihres Lagerraumes ein Schild mit den Worten: 
„Geöffnet und Lagerverkauf“ angebracht hat, zu ermitteln und ihr das er⸗ 
wähnte Schreiben zuzuſtellen. 


© Unſere Räthſel. Die Löſungen der von uns in Nr. 18. d. Zig. 
eſtellten Räthſelaufgaben lauten. D Arglos — Goslar, 2) Regal — 
ages 3) Romantik. Die erſten zebr Löſungen aus Breslau gingen 
ein von: Frau Ithaka — F — Nertus — Freund Göthe — 
Strobel Nr. 15 - Clara C. — Often — S'Davoſer Gritli — Papa- 
gena — Haideröslein. Die erſten zehn Löſungen von auswärte gingen 
ein vor: Kaſtor und Pollux in Hirſchberg — E., C. J. und Martha 
Spiller in Namslan J Gl. in Ober⸗Glogau — Bund der Hellen in 
Gold ber,. (. J. in Sohrau — Emma und Guido in Ober⸗Glogau — 
Blau. Grotte in Ohlau - Töchter im goldenen Stern in Konſtadt — 
S. L. in Beuthen OS. — Trio alter Jungfern in Pleß OS. 


ührungen tadelt Herr Goldſchmidt die Art der Wahl des Vorſtandes in 
fa jin. e Sen doch nehmen wir von einer Wiedergabe 
dieſes Theils des Schriftſtücks Abſtand, da es fih bier thatſächlich nur 
um Interna des Vereins handelt. 
Bahnen im e R 
dorf, Trautenau, Hohenelbe, Starfent 
öſterreichiſche Handelsminiſterium die 


Pac die projectirte Eiſenbahn Weckels⸗ 
ach bezw. Arnau und Rochlitz hat das 
onceſſionsertheilung abgelehnt, da⸗ 


Bedingungen in Verhandlungen über Conceſſionirung einer 
an von Weckelsdorf nach Parſchnitz und von Arnau 
Sohenelbe, Starkenbach und Ernſtthal nach Rochlitz ein- 


Zum Raubmordverſuche in Hirſchberg. Herr Buhrbank hat, 
ie a a d. Rieſengeb.“ mittheilt, jetzt einen Drohbrief erhalten; 
Drohbriefe wird gejagt, daß er doch beraubt und 
wenn nöthig ermordet werde, oder, wenn dies nicht durd 
führbar ici, werde ihm der rothe Hahn aufs Hausdach gelebt, 

[nne ter jid noch retten, wenn er eine Summe Geldes 


nerjpreche und dieſelbe auf eine ſpäter zu vereinbarende 
Weiſe irgend wohin vermittle. — Die Situation des Herrn Buhr⸗ 
bank iſt gewiß keine angenehme, wenn auch ſeitens der mit allem Eifer 


nach dem Briefſchreiber fahndenden Polizei das Menſchenmögliche gethan 
wird, um ihn vor dem Raubgeſindel zu ſchützen. 

oe. Bunzlan, 11. Januar. [Tages⸗Chronik.] Bei der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Vermehrung der Regenmeßſtationen wird auch der hieſige 
Kreis genügend bedacht werden; die Anlage derſelben wird durch gemein⸗ 
ſame Wirkſamkeit der Kreisbaubehörde und der meteorologiſchen Station 
am hieſigen Waiſenhauſe gefördert werden. — Der hieſige Geſangverein 
für gemiſchten Chor „Liederkranz“ wird in nächſter Zeit das große Ora⸗ 
torium „Paulus“ von Mendelsſohn zur Aufführung bringen, die Proben 
behufs Einſtudirung der Chöre haben unter Leitung des langjährigen 
— esai des Waiſenhauslehrers Pohl, bereits begonnen. Prof. Kühn 
aus Breslau hat ſeine Mitwirkung bei dieſer Aufführung zugejagt: — Die 
biefige Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung hat am Dinstag eine Fachſchule er- 
öffnet, welche von ſieben Lehrlingen beſucht wird. er Unterricht findet 
wöchentlich zweimal ſtatt; am Schluſſe des erſten Halbjahres ſoll ein 
Schaufriſiren veranſtaltet werden. — Geſtern Abend um 3/48 Uhr brannte 
das nach der Sandmühlſtraße belegene 3 auf dem Grundſtück 
des Sattlers Jenke in der Görlitzerſtraße. ie ſtädtiſche und freiwillige 

euerwehr war prompt zur Stelle und nach einſtündiger Arbeit war die 
efahr beſeitigt. Der Dachſtuhl iſt vollſtändig heruntergebrannt, die 
Urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt. 

J Strehlen, 11. Jan. [In der heutigen erſten Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung!] wurden in den Vorſtand wieder: 
gewählt: Kaufmann Deter als Vorſitzender, Baurath Reuter als Siell- 
vertreter, Rendant Bureſch als Schriftführer, Seifenfabrikant Wendler als 
Stellvertreter. 


„ Katſcher, 10. Januar. [Die hieſigen Innungen! haben, dem 

G85 Anz.“ zufolge, gemeint an die Gewerbekammer in Oppeln ein 
eſuch um Einführung des Befähigungsnachweiſes eingereicht. 

Ratibor, 12. Januar. 


[Stadtfernſprechanlage.] Im obere 
Rathhausſaale verſammelten ſich auf die von den ae 
Bernert, Poſtdirector Beyer und Commerzienrath Polko erlaſſene Ein⸗ 
ladung etwa 30 Intereſſenten für eine Fernſprechanlage in Ratibor 
Nach den von Herrn Poſtdirector Beyer gemachten Mittheilungen iſt, wie 
die „Oberſchleſiſche Preſſe“ ſchreibt, die Poſtverwaltung bei dem Beitritt 
von mindeſtens 20 Stationen bereit, gegen die Zahlung eines jährlichen 
Beitrages von je 150 Mark die Anlage der Leitung, ſowie deren Unter⸗ 
altung zu übernehmen. Von den Anweſenden erklärten 21 ſofort ihren 

itritt und dazu dürfte noch die ſtädtiſche Verwaltung mit 3, die Feuer⸗ 
wehr mit 1 Sprechſtelle treten. Die Anlage ſcheint demgemäß geſichert. 
Auf die von Herrn Geh. Commerzienrath Doms zur Sprache gebrachte 
Frage, ob die beſtehenden Anlagen in der neuen Einrichtung aufgehen 
würden, antwortete Herr Poſtdirector Beyer bejahend. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Inowrazlaw, 9. Jan. [Verurtheilter Rekrut.] Der „Thorn 
Oſtd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Kaum 8 Tage, nachdem die Ne 
kruten den Fahneneid geſchworen, hat einer derſelben, wie man ſagt, ein 
früherer Droſchkenkutſcher aus Berlin — ſich erdreiſtet, feinem Gefreiten 
öffentlich einen derben Backenſtreich zu verſetzen. Der Sa er ift wie 
folgt verurtheilt worden: 5 Jahre 2 Wochen Gefängniß, Jahre Ein⸗ 
a, e in die Arbeitercolonne und Ausſtoßung aus der Armee.“ 
.. 

Literariſches. 

Dramaturgiſche Blätter und Bühnen⸗Rundſchau. Wie wir be⸗ 
reits früher mitgetheilt haben, war in der letzten Jahresverſammlung ber 
„Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗Angehöriger“ einſtimmig der Beſchluß 


2 Breslau, 12. Januar. [Von der Börse] Die Börse 
labgrirte heute an hochgradiger Geschäftslosigkeit, die Tendenz war 
aber fest. Die Preise stellten sich auf allen Gebieten über dem 
von Berlin gestern geschaffenen Niveau. Laurahütte lag speciell besser 
und für oberschlesische Eisenbahnbedarfsactien zeigte sich gute Kauf- 
lust, während Abgeber sich zurückhaltend zeigten. Schluss still, aber 
gut behauptet. 


Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 139¼½ ö bez., Ungar. Goldrente 78—77́ —78½ bez., Ungar. 
Papierrente 66½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 89́' — ½ 
bez., Donnersmarckhütte 44 bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
603/;—607/; bez., Russ. 1880er Anleihe 781/,—!/, bez., Russ. 1884er Anleihe 
91—92 bez, Orient-Anleihe II 53 bez, Russ. Valuta 1761, bez., 
Türken 13%, Gd., Egypter 74½ Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 12. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 139, —. Dis. 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 


Berlim, 12. Januar, 12 Uhr 30 Min. 
Staatsbahn 85, 10. Lombarden 34, 30. Laurahütte 89 
Russen 78, 20. Russ. Noten 176, —. Aproc. Ungar. Gold 
1884er Russen 92, —. Orient-Anleihe II 53, —. Mainzer 99, 10. 
Disconto-Commandit 191, 70. 4proc. Egypter 74, 50. Ziemlich fest. ! 


Wien, 12. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr, Credit-Actien 268, 50. 
Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 30. Aproc. ungar. Goldrente 97, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, —. Ruhig. 


Wien, 12. Januar, 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 90. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 211, 40. Lombarden 84,—. Galizier 
192, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 30. 4% ungar. 
— 97, 20. Ungar. Papierrente 82, 60. Elbethalbahn 158 —. 

est. 


Frankfurt a. M., 12. Januar. Mittags. Creditactien 215, —. 
Staatsbahn 169½. Lombarden —, —. Galizier 155½. Ungarische 
Goldrente 78, —. Egypter 74, 40. Laura —, —. Zieml. fest. 

Paris, 12. Januar. 3% Rente 81, 02. Neueste Anleihe 1872 
107, 57. Italiener 94, 30. Staatsbahn 420, — Lombarden —, —. 


Credit- Actien 139, 40. 
1880er 


Egypter 374, 68. Behauptet. 


Paris, 12. Januar, Der Discont wurde auf 3½ Proc. herabgesetzt. 
London, 12. Januar. Consols 102, 15. 1873 Russen 92½. Egypter 
79%. Nasskalt. ; i 


Wien, 12. Januar, Eee 
12 


Cre Cours vom 11. ! Jours vom 11. | 12. 
gredit-Actien.. 269 30 |269 60 |Marknoten ........ 62 30 62 27 
t-Eis.-A.-Cert. 211 60 |211 40 4% ung. Goldrente. 97 20 97 35 
Gmb. Eisenb. 841 — | 84 25 Süberrente . 80 90| 80 50 
Nalialer ... 193 — 193 50 London ... 126 80126 85 
®Poleonsd’or. 1004 | 10 03% Ungar. Papierrente. 82 90 82 85 


— rr B TFT SS me: * u 


en, wie die „Rott a. d. R.“ zu melden weiß, fih geneigt erklärt, unter |9 


—— . — — — 


Sun 77, 90. do. Eisenb. Wagenb. 97 75 


gefaßt worden, das officielle Organ der Genoſſenſchaft vom Januar d. J. 
ab in neuer, erweiterter Form erſcheinen zu laſſen. Namentlich ſollte der 
redactionelle Theil durch Veröffentlichung von Artikeln über die ver⸗ 
ſchiedenſten Gebiete des Bühnenweſens dazu beitragen, daß die „Drama⸗ 
turgiſchen Blätter“ über die Fachkreiſe hinaus in den weiteſten Schichten 
des gebildeten Publikums ein gerngeleſenes Organ würden, aus welchem 
jeder Theaterfreund Belehrung und Anregung ſchöpfen könnte, ab⸗ 
eſehen davon, daß Correſpondenzen aus allen Theaterſtädten ihn über die 
intereſſanteſten Vorkommniſſe in der Theaterwelt auf dem Laufenden er⸗ 
hielten. Als Redacteur der Dramaturgiſchen Blätter“ wurde Dr. Raphael 

öwenfeld gewonnen. Es liegt uns nunmehr die erſte Nummer des 
neuen Jahrgangs vor. An der Spitze derſelben ſteht ein gedankenreicher, 
poetiſcher Appell „An Deutſchlands Dramatiker“ von Ernſt von Wilden⸗ 
bruch, in welchem er zur Pflege des vaterländiſchen Dramas auffordert. 
Es folgt ein Aufſatz von Paul Schleuther in Berlin über „Körperliche 
Leiden auf der Bühne“, in welchem die Frage, inwieweit die Darſtellung 
ſolcher Leiden auf der Bühne ſich mit den Geboten der Aeſthetik verträgt, 
in aphoriſtiſcher Weiſe erörtert wird. Der Verfaſſer ſucht gegen Die⸗ 
jenigen, welche in allen ſolchen Fragen das klaſſiſche Alterthum auszuſpielen 
pflegen, Deckung binter Sophokles, der in feinem „Philoktet“ den körper⸗ 
lichen Schmerz in ſeiner unäſthetiſchſten Form auf das Theater gebracht 
habe. Auguſt von Heyden in Berlin hat einen leſenswerthen Artikel 
über „die Ausſtattung des Dramas“ beigeſteuert. Der bekannte Maler 
verficht darin im Weſentlichen die Anſicht, daß die „Echtheit“ des Coſtüms 
u. ſ. w. nicht ſo weit gehen dürfe, daß durch ſie ein befremdendes, ſtören⸗ 
des Element ſich zwiſchen die de Pivelk und den Zuſchauer eindränge. 

n dem folgenden Artikel „Die Fidelio-Ouverturen“ beantwortet 


Alberti, — — gi 
enſcha 


Schönheit. Novelle von Karl 1 Berlin, Gebrüder 
Paectel. — Die Erzäßlung welche nach ihrem Erſcheinen in der „Dentſchen 
Rundſchau“ nunmehr in opulenteſter Ausſtattung in Buchſorm vorliegt, 
führt uns nach Florenz in die Zeit des ausgehenden 15. Jahrhunderts, in 
welcher der Dominikanermönch Savonarola durch die Macht feiner Beredſam⸗ 
keit den glänzenden Sitz der Muſen in eine Stätte der Asketik und Buß⸗ 
ſale ie verwandelt. Im Mittelpunkt der Handlung ſtehen die Schick⸗ 
ale Elena Ridolſi's, des ſchönſten Mädchens der Stadt, einer enthuſiaſti⸗ 
ſchen Anhängerin des Mönchs, und des jungen Giuliano degli Albizzi, 
der im Verkehr mit ſeinem kunſtſinnigen Oheim Jacopo del Nero, des 
einſtigen vertrauten Freundes Lorenzos von Medici, zum Vertreter der 
entgegengeſetzten, heiter⸗ſonnigen Lebensauffaſſung geworden. Elena wird, 
nachdem ſie ſich mit einem ungeliebten Manne vermählt hat, durch unbe⸗ 
zwingbare Liebesleidenſchaft dem Mönch entfremdet und Giuliano in die 
Arme getrieben, mit dem ſie in ſtiller Zurückgezogenheit einige Monate 
ſeligen Rauſches verlebt; allein ihr Glück welkt an dem ihm innewohnen⸗ 
den Todeskeim der Schuld dahin, und ſie ſelbſt findet ihr Ende in dem 
Kampfe, der auch dem Vernichter ihres Lebens, dem gewaltigen Mönch, 
den Untergang bringt. — Die merkwürdigen Zuſtände werden in anſchau⸗ 
licher und feſſelnder Weiſe geſchildert; ein impoſanteres 5 der 
Geſtalt Savonarola’s, von der all die erſchütternden Wirkungen aus: 
ſtrahlen, hätte den Eindruck noch erhöht. ph. 


Peregrine. Novelle von Ottomar Beta. München. Georg D. W. 
Callwey. 2. Aufl. Es iſt etwas recht Seltenes, daß eine verhältnißmäßig 
kleine Novolle eine zweite Auflage nothwendig macht; begreiflich aber er: 
ſchiene es uns und nur natürlich, wenn die vorliegende nicht nur zwei, ſondern 
viele Auflagen erleben würde. „Peregrine“ iſt eine ganz reizende Erzählung, 
von der man ſchwören möchte, daß ſie ſich auf wirkliche Ereigniſſe bezieht. 
— Trotz der Kürze und Knappheit der er find die Perſonen mit 
einer Schärfe und Feinheit charakteriſirt und, flat fertig vor uns hin⸗ 
geſtellt zu ſein, entwickeln ſie ſich ſo ſchön vor unſern Augen, daß wir 
wünſchen möchten, der Verfaſſer verſuchte ſich an einem größeren 2 


Waſferſtands⸗Telegramme. 
an., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,73 m, U.⸗P. — 0,28 m 
an., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 


Breslau, 11. 
— 12 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 12. Januar 1888, 


Berlin, 12. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 11. 12. 

5 Cours Nom 11. 12. Pr. 3½% St.-Schldsch 100 10/100 10 
Mainz-Ludwigshaf. . 99 20 99 30 Preuss. 4%], cons. Anl. 107 — 106 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 10| 78 — | Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 10 101 10 
Gotthardt-Bahn .... 118 401119 10 Schl.3½% Pfdbr.L. A 99 20 99 30 
Warschau-Wien . . 138 138 60 Schles. Rentenbriefe 104 20101 20 
Lübeck-Büchen .... 154 20154 70 Posener Pfandbriefe 102 — 102 20 

Eisenbahn- Stamm · Prioritäten. do. do. 3½% 98 60 98 60 


Breslau- Warschau.. 52 80) 52 90 Eisenbahn-prioritäts- Obligationen. 


Ostpreuss. Südbahn. 107 50107 70 Oberschl.3½% Lit. E. 99 90 99 90 

Bank- Actien. do. 4½0% 1879 104 200104 50 
Bresl.Discontobank. — —| 89 50 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 30|103 30 
do. Wechslerbank. 155 5 99 80] Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 70| 47 80 


Deutsche Bank 163 50 

Dise.-Command. ult. 191 10/191 70 

Oest. Credit- Anstalt 139 — 139 30 

Schles. Bankverein, 108 601108 90 
Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90 


Fonds, 
95 10 
88 60| 88 60 
62 90 62 70 
64 80| 65 — 
111 801112 — 
54 30| 54 40 
49 10| 49 10 
92 50 92 90 
104 20 10“ 80 
78 30 78 30 
92 20 92 20 


Ausländische 
Italienische Rente.. 
Oest. 4% Goldrente 

do. 4¼ % Papierr. 
do. 4¼% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 106 40106 40 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 78 75 
do, Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 78 20 
do. Papierrente .. 66 50! 66 70 
Serb. amort. Rente 77 90| 78 — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 55160 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 176 60/177 — 


95 — 


44 90 
97 60 
70 50| 71 — 
90 — 89 — 
92 20| 92 20 
162 50163 50 
131 130 — 


do. verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 u 
Kramsta Leinen-Ind. 112 —112 75 
Schles. Feuerversich. 220. = — 
Bismarekhütte 127 — 127 90 
Donnersmarckhütte. 44 40 44 20 
Dortm. Union St.-Pr. 68 — 67 90 
Laurahütte 89 75 89 75 
do. 4½% Oblig. 103 10103 10 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 115 70116 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 60 = 60 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 139 — 138 80 
do. St.-Pr.-A. 139 50139 20 
Bochum. Gusssthl.ult 134 20134 60 


Tarnowitzer Act, .. — = = — Wechsel, 
do. St-Pr.. 58 — 57 50 Amsterdam 8 T... — 168 75 
Redenhütte Act... — —| — London 1 Lsatrl. 8 T. — — 2035 
do. Oblig. . 103 — 102 70] do. 1 „ 3M. — — 2028 
inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 50 
D. Reichs-Anl. 4%), 107 70107 70| Wien 100 Fl. 8T. 160 50 160 40 
do. do. 31%, 100 701100 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 55 159 55 
Preuss. Pr., Anl. dag 146 50147 — | Warschau 100SR8 T. 175 90 176 25 


Privat-Discont 1%. 


— m, U.⸗P. — — m. |glaubigungen unter Urkunden, welche zu Eintragungen oder Löschungen 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Paris, 12. Jan. Vigneau's Abſetzung erfolgte, wie die In- 
tranſigeanten und Orleaniſten behaupten, weil er Wilſon verhaften 
laffen und Grévy in den Anklagezuſtand verſetzen wollte. Heute wird 
ſeitens der Opportuniſten eine Interpellation hierüber eingebracht. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Januar. Der Kaiſer, deſſen Befinden geſtern recht 
vefriedigend und ſchmerzfrei war, verbrachte einige Zeit außer dem 
Bett. Die letzte Nacht ſchlief der Kaiſer gut, mit einmaliger kurzer 
Unterbrechung. 

Osnabrück, 12. Januar. Stadtſondicus Dr. Möllmann ift zum 
Bürgermeiſter gewählt. 

0 ea 12. Jan. Der Reichsrath iſt auf den 25. Januar ein- 
erufen. 

London, 12. Jan. Die „Times“ laffen ſich von außerhalb tele 
graphiren, die Pforte hätte ſich auf das Anſuchen der Mächte bereit 
erklärt, den Prinzen von Coburg aufzufordern, Sofia zu verlaſſen. 
Eine anderweitige Beſtätigung dieſer Nachricht, die jedenfalls den 
Thatſachen vorauseilt, liegt hier nicht vor. 

Petersburg, 12. Januar. Das Budget für 1888 beziffert die 
ordentlichen Einnahmen mit 851 767 628 Rubel, die Ausgaben mit 
851 242423 Rubel, die außerordentlichen Einnahmen mit 33 724895 
Rubel, die außerordentlichen Ausgaben mit 34 250 100 Rubel. Der 
„Börſen⸗Zeitung“ zufolge würde im Berichte des Finanzminiſters 
die beſondere Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, daß das Budget des 
Kriegsminiſteriums nicht nur nicht vergrößert, ſondern ſogar etwas herab⸗ 
gemindert iſt. Man dürfte hoffen, daß dieſe Thatſache, indem ſie einen 
neuen Beweis für die große und aufrichtige Friedensliebe der ruſſiſchen 
Regierung liefert, dazu beitragen wird, der Friedenspolitik des ruſſiſchen 
Kaiſers zum Siege zu verhelfen. Das „Journal de St. Peterd- 
bourg“ ſpricht das Bedauern über den Putſch von Burgas aus 
und ſagt, leider riefen Verletzungen des Rechts andere Rechts⸗ 
brüche hervor. Durch dergleichen Handſtreiche könne die bul⸗ 
goriſche Frage nicht in eine geſetzliche Bahn geleitet werden, eine 
ſolche herbeizuführen, fei das einzige Ziel, welches man im Intereſſe 
des Landes wie der allgemeinen Ruhe verfolgen müſſe. 


Handels-Zeitung. 


* Spiritusstener-Aenderung in Russland. Die russische Regierung 
soll binnen Kurzem eine Aenderung ihrer Branntweinsteuer-Gesetz- 
gebung dahin treffen wollen, dass sie unter Aufhebung aller bis jetzt 
gezahlten Ausfuhrprämien, bestehend in 7 pCt. Ueberbrand, circa 
63/4 pCt. Wegeleckage für 1 Monat und 6 pCt. reine Exportprümie, 
fortan den Exporteuren eine baare Ausfuhrprämie von 1½ Rubel pro 
Wedro (= ca. 22 Mark pro Hektoliter à 100 pCt.) zahlen würde. Diese 
Vergütung übersteigt bei Weitem den Werth des zur Brennerei zu ver- 
wendenden Getreides an Ort und Stelle, so dass der „V. Z.“ zufolge 
voraussichtlich das durch die deutschen hohen Getreide-Eingangszölle 
im Lande zurückgehaltene Getreide zur Spiritusfabrikation verwendet 
und der Spiritus & tout prix nach dem Auslande verkauft werden 
würde. („B.- u. H.-Z.“) 

Industrielles aus Russland. Im Kreise Nen-Moskau wird zur 
Zeit eine poen Glashütte gebaut, welche die erste ihrer Art im 
Süden Russlands sein wird. (B. u. H. Z.) 


* Zum Branntwein- Monopol in der Schwelz. Wie der „K. Z% 
au: Bern gemeldet wird, hat de: eidgenössische Bundesrath beschlossen, 
die Einfuht von denaturirtem Spiritns einstweilen dem Privatgeschäft 
zu überlassen. 

Fremde Manufaoturwaaren. Newyork, 31. Decbr. In wollenen 
Kleiderstoffen sind ganz annehmbare Transactionen zu Stande gekommen, 
dagegen ist es in Seidenstoffen, Sammten und Plüschen, sowie in 
Spitzen und Stickereien etc. sehr ruhig gewesen. Einige nicht un- 
beträchtliche Umsätze haben wir noch für Strumpfwaaren zu ver- 
zeichnen, von denen die schwarzgestreiften recht beachtet waren. Hand- 
schuhe standen in keinem lebhaften Begehr. (8.-Y. H.-Z.) 


* Ueber die Frage der Stempelpfliohtigkeit von Untersohrifts-Be- 


es Letzte Course. 
erlin . Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. We en 
Cours vom 11. 12. 11. 12. 
98 87 99 37 


139 — 139 25 
190 87191 87 66 87 67 75 
89 — 89 50 


151 75 

8 75 74 25| 74 37 

34 25 94 75 94 62 

77 62 77 87 77 62| 77 75 

153 50 2 78 — 78 12 

51 62| 51 87 Russ. 188 er Anl. ult. 91 87| 91 87 
Russ. II. Orient-A.-ult. 53 —| 53 — 


69 12| 69 62 
128 — 129 50 Russ. Banknoten ult. 176 ——|176 —- 


8 Kroducten-Börse. 

erlin, 12. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course. 

Weizen (gelber) April-Mai 169, 50, Mai-Juni 172, —. Rokon April Mas 

8 a en 9 an April-Mai 48, —, Mai-Juni 48, 30. 

piritus April-Mai „40, Mai-Juni 101, 10. Petroleum J 

25, 40. Hafer April-Mai 117, - a 
Berlin, 12. Januar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtin.Union$t,Pr.ult. 
Laurahütte ..... ult. 
Egypter 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


Oesterr. Credit. ult. 
Dise.-Command..ult, 
Berl.Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden 
Galizier 
Lübeck-Büchen .ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. ult. 


s Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12, 

Weizen. Fester. Rüböl. Fest, 

April-Mai...... . 169 501170 — | April-Mai ....... 48 — 48 — 

Mai-Juni .......- 172 — 172 50] Mai- Juni . 48 30 48 30 
Roggen. Behauptet. 

Januar-Februar .. 119 25119 50] Spiritus. Ermattend. 

April- Mai 125 25125 25 loco (versteuert) 97 40 98 30 

Mai- Juni . 127 25127 25] do. 50er — —| —— 
Hafer. do. 70er . 31 60 32 10 

April-Mai ....... 117 — 117 751 April-Mai ....... 100 10/100 — 

Mai-Juni . =... 119 —[119 75f Mai-Juni -....... 100 80100 70 

Stettin, 12. Januar. — Uhr — Min. 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 

April-Mai ....... 171 50172 — | Januar 47 50| 47 50 

Juni-Juli ........ 174 50176 505 April-Mai ........ 48 20| 48 20 
Roggen. Fest, Spiritus. 

Abril Mi 121 —121 50 loco ohne Fass... 97 — 97 50 

Juni- Juli „124 50124 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 47 80| 48 — 

Petroleum. | loco mit 70 Mark 31 20| 31 40 Ț 

loco (verzollt).... 13 — 13 —| April-Mai i 99 —1 99 50 


Löwen i. Seh., 11. Januar. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt war etwas stärker, als die der Woche befahren. 
Die Stimmung im Allgemeinen war eine matte bei schwacher Kaufs- 
betheiligung. Preise blieben unverändert. Nur Rothklee fand bessere 
Beachtung, weil die Auswahl eine zureichende gewesen, die den Preis 
günstig beeinflusste. Bezahlt wurde pr. 100 Kigr. Gelbweizen 15,40 bis 
15,80 Mark, Roggen 11,20—11,60 M., Gerste 9,80—10,20 M., Hafer, kurz 
10—10,20 M., Hafer, lang 9,80—10 M., Erbsen 12—12,50 M., Wicken 
9—9,50 M., gelbe Lupinen 7—7,40 M., Roggenfutter 7—7,20 M., Weizen- 
schale 6,80—7 M., Rothklee per 50 Klgr. netto 30—38 M., Weissklee 
per 50 Klgr. netto 28—38 M., Tannenklee per 50 KIgr. netto 34—40 M, 

Glasgow, 12. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42, 2, 


im Grundbuche dienen können, hat der Justizminister gegenwärtig im 
Einverständniss mit dem Finanzminister eine Verfügung an den Präsi- 
denten des Oberlandesgerichts in Kiel erlassen, nach welcher die ge- 
setzliche Befreiung vom Atteststempel aus $ 2 Nr. 6 des Gesetzes vom 
26. März 1873 in Verbindung mit $ 33 der Grundbuchordnung nur 
dann zugestanden werden kann, wenn die Voraussetzungen des $ 33 
a. a. O. ausschliesslich vorliegen Immobiliar-Kaufverträge, welche fast 
regelmässig zugleich Anträge auf Eintragungen oder Löschungen ent- 
halten, umfassen mehr, als eben diese Anträge, und es beschränken 
sich deshalb die Unterschriften der Interessenten selbstverständlich nicht 
auf die letzteren. Durch die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung 
der Unterschriften erhalten die Kaufverträge selbst eine amtliche 
Sanction, und es ändert darin der Umstand nichts, dass der Notar in 
seinem Beglaubigungsvermerk ausgedrückt haben mag, die Unter- 
schriften seien zum Zwecke von Eintragungen in das Grundbuch be- 
glaubigt worden. Auf den Zweck, welcher durch die Beglaubigung 
erreicht werden goll, kommt es nicht an; allein entscheidend ist, ob 
mit der Beglaubigung ein Mehreres erreicht werden kann und erreicht 
wird. Dementsprechend ist von den genannten beiden Ministerien auch 
angenommen worden, dass bei Generalvollmachten die Unterschrifts- 
beglaubigungen vom Atteststempel nicht befreit seien. 


* Zum Geschäftsverkehr mit Polen. Die „H. B.-H.“ empfehlt, bei 
Geschäftsverbindungen nach Polen die möglichste Vorsicht walten zu 
lassen, von Verbindungen, die nicht jede Garantie für Solidität und 
Reellität bieten, abzustehen, Informationen nicht bei russisch-polnischen 
Auskunfisbureanx, sondern nur bei befreundeten oder gut empfohlenen 
Firmen einzuziehen. Wer von dieser Regel absieht, hat das gewöhn- 
lich später zu bereuen, wie der nachfolgende Fall beweist. Eine be- 
kannte Hamburger Firma sandte auf ergangene Bestellung Waaren 
nach Warschau im Betrage von 2000 Rubel, nachdem sie von einem 
dortigen Informations-Bureau Erkundigungen über das betreffende Haus 
eingezogen hatte und solches für „gut“ erklärt worden war. Nach vier 
Monaten erfolgte indess von dort keine Zahlung und als auf weiteres 
Zuwarten und wiederholtes Mahnen keine Anwort einlief, wurde von 
Seite des Hamburger Hauses durch Vermittlung des Warschauer Aus- 
kunftsbureaus ein Advokat dortselbst mit der Klage betraut und der 
Process bei dem dortigen Handelsgericht anhängig gemacht. Die ver- 
klagte Firma nahm gleichfalls einen Advokaten an. Die beiden An- 
wälte hatten nun gemeinsam gegen einander den Process auszufechten. 
Da derselbe sich jedoch sehr in die Länge zog, so bot die Hamburger 
Firma dem Advokaten der beklagten Partei 300 M. für den Fall, dass 
der Process baldigst gerichtlich entschieden würde und das Warschauer 
Haus sich zur Zahlung der Processkosten herbeiliesse. Letzteres erfuhr 
jedoch von diesem Anerbieten und versprach nun seinerseits dem Ad- 
vokaten der Hamburger Firma 400 M., falls dieser den Process weiter- 
führe, d. h. durch Nichtbeschleunigung des Processes zu seinen Gunsten 
auf die Sache einwirken würde, Wieder verging eine geraume Zeit 
und fand es schliesslich doch das Hamburger Haus am gerathensten, 
sich lieber auf einen mageren Vergleich einzulassen. — In einem ähn- 
lichen Falle hat das russische Geschäftshaus den Schuldbetrag bei 
einem dortigen Advokaten hinterlegt, allein dieser unterschlug den- 
selben und gab auf mehrmalige Zahlungsaufforderung keine Antwort. 


Englischer Zuckerhandel. Ueber das englische Zuckergeschäft 
im Jahre 1887 schreibt man: Zucker verfolgte im abgelaufenen 
Jahre andauernd steigende Tendenz. Rübenzucker notirte zu Jahres- 
schluss um 5 Sh., Javazucker-um 4 Sh. 6 D. höher als zu Beginn des 
Jahres. Doch die höchsten jetzigen Course überschreiten die tiefsten 
Notirungen gegen das Jahr 1884 nur um 2 Sh. Charakteristisch ist 
der geringe Preisunterschied im abgelaufenen Jahre zwischen Rüben- 
und Rohrzucker. Die Differenz ist auf 2 Sh. gegen 4 Sh. früherer 
Perioden gesunken. Diese Veringerung der Preisdifferenz ist auf den 
gesteigerten kaufmännischen Werth des Rohrzuekers seit dessen Einbe- 
ziehung in die Speculation zurückzuführen. Bis in die letzten Monate 
des Jahres war die Speculation vornehmlich für deutschen Rübenzucker 
interessirt. Ein Magdeburger Consortium kaufte nämlich alle englischen 


Abgaben deutschen Zuckersau f, sodass der Preis von 12 Sh. 7½ D. auf 19 Sh. 


stieg. Allein der endgiltige Nutzen des Consortiums stand in keinem 
Verhältnisse zu dem Krattaulwande. Eine lebhafte Bewegung verzeichnete 
auch französischer Krystullzueker, welcher um 5 sh. stieg. Die allge- 
meine Gesundung des Zuckermarktes ist vornehmlich dem gesteigerten 
Bedarfe zuzuschreiben, mit welchem die Production nicht gleichen 
Schritt hielt. Während z. B. der Zuckerbedarf Europas und Amerikas 
im Jahre 1883 an 3316000 Tonnen betrug, bezitlerte sich derselbe 
im Jahre 1887 auf 3710000 Tonnen, also um 400000 Tonnen 
mehr. Dagegen wird angenommen, dass das Erzeugungsquantum 
der Campagne 1887/88 um 350 000 Tonnen gesunken ist. Diese 
Voraussicht verleiht dem Markte eine ausserordentliche Festig- 
keit. Der nach dem ein 
den 


= Courszettel der Breslauer Börse vom 12. Januar 1888. 


und Esportfühigkeit der Vereinigten Staaten. Der Totalimport 
raflinirten Zuckers nach England ist im abgelaufenen Jahre um circa 
23000 Tonnen gestiegen, der Export raffinirter Sorten dagegen im 
Laufe der letzten Jahre um die Hälfte gesunken. Die Amerikaner 
Wrderten die Preisbewerthung durch ein am 13. October abgeschlossenes 
Cartell, durch welches sie vollauf ihre Rechnung fanden. 


2P apiersohelben-Räder. Seit längerer Zeit sind auf amerikanischen 
Eisenbahnen Wagenräder mit Scheiben aus Papierstoff im Gebrauche. 
Vermöge der der Papiermasse innewohnenden grösseren Elastieität und 
geringeren Dehnbarkeit bei Wärmeveränderungen gegenüber dem 
Metall wurde von der Verwendung der Papierscheibenräder im Eisen- 
bahnbetriebe eine Erhöhung der Betriebssicherheit, insbesondere eine 
geringere Abnutzung der Radreifen und ein ruhiger, geräuschloser Lauf 
der Fahrzeuge erhofft. Diese Annahme veranlasste seit dem Jahre 1881 
einige Eisenbahnverwaltungen Deutschlands, Versuche mit Papier- 
scheibenrädern anzustellen, und zwar wurden solche Räder mit wenigen 
Ausnahmen nur unter Personen- und Schlafwagen meist in schnell- 
fahrenden Zügen verwendet, wobei zum Theil Bremsen auf dieselben 
wirkten. Anfänglich schienen die in Amerika erzielten günstigen Wahr- 
nehmungen sich zu bestätigen, insbesondere wurden weder Reifenbrüche 
noch andere Unfälle bekannt, deren Ursachen auf die Verwendung von 
Papierscheibenrädern hätten zurückgeführt werden können. Im Monat 
December 1886 jedoch erhielt das Reichs-Eisenbahnamt Kenntniss von 
einer anscheinend durch derartige Räder verursachten Entgleisung eines 
Personenwagens, bei welcher es sich zeigte, dass die Papierscheiben 
sämmtlicher vier Räder völlig ausgebrochen, und sowohl die sonst un- 
beschädigt gebliebenen Reifen als auch die Achsen mit den an ihnen fest- 
sitzenden metallenen Naben unter dem Wagen fortgeschleudert waren. 
Da nach dem Aussehen des Bruches der Papierscheiben auf eine im 
Gefüge des Materials eingetretene Veränderung geschlossen werden 
musste, so wurden die auf den Eisenbahnen Deutschlands verwendeten 
Papierscheibenräder einer eingehenden Untersuchung unterworfen, wobei 
mehrfache Beschädigungen im Material entdeckt wurden. Die Beschä- 
digungen fanden sich vorwiegend an Rädern, welche der Einwirküng 
einer Bremse ausgesetzt waren. Wegen der nach diesen Wahrneh- 
mungen für den Eisenbahnbetrieb möglichen Gefahren werden die vor- 
handenen Papierscheibenräder, wie uns mitgetheilt wird, fortan weder 
unter Bremsen noch in schnellfahrenden Zügen verwendet werden, 
auch wird die Beschaffung derartiger neuer Räder so lange unterblei- 
ben, bis erhebliche Verbesserungen in der Herstellungsweise jeden 
Zweifel an der Haltbarkeit ausschliessen. (Berl. A.) 


Ausweise. 
* Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staatsbahn. Einnahme 543 963 Fl., Minus 45 898 Fl. 


® Wolle. Melbourne, 5. Jan. Die Zufuhren nehmen ab und 
Schuren von einiger Bedeutung werden nach und nach selten, Preise 
fest, In Sydney ist die Auswahl im Allgemeinen mässig, Preise un- 
verändert. Empfehlenswerth sind Neu-England-Wollen, die eine gute 
Auswahl bieten. (Frkf. Ztg.) 


—ck— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 4. bis 11. Januar. 
Die Umsätze im hiesigen Metallmarkte haben im heutigen Berichts- 
abschnitt etwas von ihrer bisherigen Regsamkeit vermissen lassen, 
waren aber immerhin noch von befriedigender Ausdehnung. Kupfer 
hielt sich fest auf seinem letztwöchentlichen Preisstand: Ia. Mansfelder 
A-Raffinade 165—175 M., englische Marken 155—170 M.; Bruchkupfer 
110—115M. Zinn tendenzirte in englischen Marken etwas schwächer: 
Banca 332—337 M., Ia englisch Lammzinn 313—320 M., Bruchzinn 270 
bis 275 Mark. Rohzink setzte seine steigende Preisrichtung im An- 
schlusse an günstige schlesische Berichte weiter fort: W. H. G. v. Giesche's 
Erben 44—45 Mark, geringere schlesische Marken 43—43,50 Mark; 
neue Zinkblechabfälle 30—31 M., altes Bruchzink 27—29 M. Weich- 
blei zeigte gleichfalls festere Tendenz: Clausthaler raffinirtes Harzblei 
3450—35 M., Saxonia und Tarnowitzer 33,50—34,50 M., spanisches Blei 
„Rein u. Co.“ 38—39 Mark. — Antimonium regulus notirte unver- 
ändert: englische Ia-Qualitäten 97—104 M. — Walzeisen verharrte 
in fester Haltung: gute oberschlesische Marken Grundpreis 14.50 M., 
Brucheisen 4,75—5 Mark. — Roheisen hielt sich gut im Werthe: 
bestes deutsches 6,90—7,25 M., schottisches 7,20—7,40 M., englisches 
6,40—8,80 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin für Posten, 
en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks fanden regel- 
mässigen Absatz: Nuss- u. Schmiedekohlen 46—52 M. pro 40 Hectoliter, 
Schmelzcoaks 2—2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 


—ck— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 4. bis 11. Januar. Kartoffelfabrikate hatten in letzter Woche 
ruhigen Handel. Dabei waren die Offerten aus erster und zweiter Hand 
reichlicher, ohne dass jedoch dadurch ein Preisdruck veranlasst worden 
wäre, da die Abgeber, vornehmlich Producenten in Schlesien und der 
Provinz Sachsen, fest auf letzte Preise hielten. Nur für feuchte Kar- 


Amtliche Course (Course von 11—123/,). 


i ring. W. l 
Wechsel-Course vom 11. Januar. Ausläudische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Be Beer er 
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0.8.Eis. Bd.Obl.|5 104,50 bz 104,50 etw. ba | Oest. W. 100 Fl... 16005 bz 16050 bz unverändert. 
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toffelstärke machte sich eine leichte Abschwächung der Tendenz be- 
merkbar, doch trat das Angebot keineswegs dringend oder umfangreich 
auf. Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte reingewaschene in Käufers 
Säcken mit 2½ pCt. Tara 10,40 M., Ia centrifugirt und anf Horden ge- 
trocknet 18 M., do. ohne Centrifuge 17—17,40 M., IIa 15,50—16,50 M. 
Kartoffelmehl, hochfein 18,50—19 M., Ia 18 M., Ia 1550—17 M. Kar- 
toffelsyrup, Ia weiss 23 M., do. zum Export eingedickt 24 M., Ia gelb 
20—21 M. Kartoffelzucker, Ia weiss 23,50 M., Ia gelb 2050—22 M. — 
Weizen- und Reisstärke hatten ebenfalls regelmässigen Absatz. Wir 
notiren: Weizenstärke Ia. grossstückige Hallesche, Pasewalker etec. 40 
bis 43 M., do. kleinstückige 32—35 M., Schabestärke 29 bis 31,00 M., 
Reisstückenstärke 42—43 M., Reisstrahlenstärke 43—44 M. Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 

Hamburg, 11. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Januar-Februar 22%, Br., 221/, Gd., per 
Febr.-März 223/, Br., 221/, Gd., per März-April 22% Br., 22½ Gd., per 
April-Mai 23 Br., 22½ Gd., per Mai-Juni 23½ Br., 23 Gd., per Juni-Jul; 
24 Br., 7205 Gà., per Juli-August 24½ Br., 24½ Gd., per Januar 22%), 
Br., 22½ Gd. — Tendenz: Still. 

Posen, 11. Januar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Schön. 
Das Angebot sämmtlicher Cerealien war am heutigen Wochenmarkte 
stark. Preise blieben ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm fol- 
gende Preise notirt: Weizen 15,80 —15,40— 14.50 M., Roggen 10,60 bis 
10,30 10,00 M., Gerste 10,40 —9,40 M., Hafer 10,40 9,70 9,20 M., Kar- 
toffeln 3,40—3,00 M. — An der Börse: Spiritus geschäftsios. Gek. 
— Liter. Januar (50er) 46,40, (70er) 29,30. Februar (50er) 46,50, (70er) 
29,80, April-Mai (50er) 49,30, (70er) 31,50. Loco ohne Fass (50er) 46,40, 
(70er) 29,30. 

München, 10.Januar. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarine von Gras & Adler, vertreten durch Panl Pros- 
kauer, n Die in unserem letzten Berichte signalisirte festere 
Tendenz auf dem Margarinmarkte übertrug sich in ausgeprägter Weise 
auf die vergangene Woche: es fanden lebhafte Umsätze mit nicht un- 
erheblicher Preiserhöhung statt. Dagegen verblieb Naturbutter und 
Margarine in sehr ruhiger Stimmung, bei schwacher unregelmässiger 
Preislage. Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten, für Margarin 
85,00 bis 125,00 M., Margarine 84,00 bis 140,00 M. per 100 Klgr. Netto. 


Herr Landſchaftsrath, Hptm. a. D. 


Familiennachrichten. Achaz v. Wedell, Fürſtenſee · 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Doye,] Frl. Marie Spilleke, Berlin. 
err Predigtamts⸗Candidat Paul] Fr. Johanna v. Hake, geb. von 
nimus, Neu⸗Ruppin —Treptow] Vietinghoff, gen. Schul, Berlin. 

a. d. Rega. rau Dr. Helene Rhode, geb. 

Verbunden: Herr Lieut. Wolf anty, Berlin. 


oe a 3 3. | — = 
Marwitz, oß Waltersdorf. prakt. 
Geſtor ben: Herr Geh. Juſtiz⸗ und Bandmann, Zahn - Arzt, 
Ob.⸗Land⸗Ger.⸗Rath Dr. Rudolf] Olalauerstr. 1, I. Etage, 
v. Kräwel, Naumburg a. Saale merke 
nrahmungen’a. werden in eigen hafmenfabrik am 


gefertigt Brumo Richter. Kunsthandiung, Ne au. Sohlossokiss 


„zur Kornerke“. 


Angekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Delius, Kfm., Bielefeld. Fr. Kreisphyſikus Staffhorſt 
zur goldenen Gans.“ Franke, Kfm., Berlin. n. T., Oels. 
Volkmann, Hotelbeſ., Glogau. | Drouven, Kfm., Aachen. v. Chreanowski, Poſen. 
Stolley, Kfm., Dresden. Richter, Dir., Saarau. Höte! z. deutschen Hause 
Prager, Kfm., Kreuzburg. Fraͤnkel, Kfm., Dresden. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Eiſenberg, Kfm., Berlin. Kleineh, Kfm., Berlin. Claaß, Apotheker, n. Gem., 


Ufer, Kfm. Chemnitz. Schwill, Kfm., Crefeld. Thorn. 
Tarraſch, Kim., Elberfeld. Segalla, Kfm., Bukareſt. Dr. Baier, Kreisſchulinſpector, 
Angreß, Kfm., Berlin. Rosner, Kfm., Wüftewalters: Brieg. 


v. Streit, Kim., Berlin. 
Range, Kfm., Berlin. 
Mendel, Kfm., Coͤln a. /R. 
Neufeld, Kfm., Berlin. 
Wehling, Kfm., Cottbus. 
Menzel, Kfm., Cottbus. 
Behrens, Kfm., Magdeburg. 
Reichert, Kfm., Chemnitz. 
Hôtel weisser Adler, 


dorf. Kemper, Kfm., Düfleldorf. 
wanzara, Kfm., Ba 

Winter, Kfm., Elberfeld. re Een 

Hôtel du Nord Popper, Kfm., Weckelsdorf. 

vis-à-vis dem Centralbahnh. Frau Kfm. Moldenhauer, 

Fernſprechſtelle Nr. 499. Warmbrunn. 

Pratſch, Offizier, n. Gem., Frau Kfm. Knappe, Liebau. 

Neiſſe. Emiſch, Kfm., Luckenwalde. 

Dr. Horwitz, Rechtsanwalt, Werner, Control., Wünfchel« 


Sohn, Kim., Berlin. 


Ohlauerſtr. 10/1). Berlin. burg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Bernhardt, Maurermeiſter, Heintzelmann, Brennerelbeſ., 
v. Keſſel, Rigtsbeſ., Dber Nimptſch. Wünſchelburg. 


Cöslin. 


Glauche.] Frl. Ries n. Br., Hartmann, Kfm., Berlin. 


Breslau, 12. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 


